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Osram-Linestra aus Opalglas in Weife, Matirosa und Wachsgelb sind 
ein Bauelement für stilvolle Licht-Architektur. Sie haben den Vorzug 
blendungsfreien Lichtes, das auf das Auge weich und angenehm wirkt.
Eine Abschirmung durch lichtstreuende Körper ist nicht erforderlich. 
Osram-Linestra sind besonders geeignet für gut ausgestattete 
Wohnräume, Gaststätten, Geschäftslokale, Kameradschaftsräume, Säle,

Kinos, Theater, Ausstellungen und Kirchen.
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Der Auftrag der Baukunst A u s  d e r  K u lt u r r e d e  d e s  F ü h r e r s

Die deutsche Baukunst, B ild h au ere i, M a le re i, unsere Th eate r  
usw., sie erb rin gen  heute d en  do kum entarischen  N a ch w e is  für 

eine künstlerische S ch a ffe n sp e rio d e , w ie  sie  nur in w en ig en  Zeit
läuften d e r G e sch ich te  ähn lich  reich  und stürmisch vo rh a n 

den w a r . . .

Die B au w erke , d ie  im heutigen Reich entstehen, w erd en  eine  

dau erhaftere und vo r allem  e in d rin g lich ere  S p ra c h e  führen a ls  
das G e m a u sch e l unserer dem okratisch-intern atio nalen  Kultur- 

begutachter. W a s  sich  d ie se  arm seligen: W ich te  von ihren  
Fingern a b sch rieb en  und -schre ib en , w ird  —  v ie lle ich t so g a r  

leider —  d ie  W e lt  w ie  so  v ie les a n d e re  b a ld  restlos vergessen  
haben. D ie 'g igantischen W e rk e  im Z e ich en  d er kulturellen  

W iederaufrichtung  d e s Dritten R eiches w erd en  a b e r  einst zum  
unveräußerlichen  Kulturgut d e r a b e n d lä n d isch e n  W e lt  gehören , 
genau so , w ie  es d ie  g ro ß en  Kulturleistungen d ieser W e lf  in der  

V ergangenheit heute für uns sind . . .

. . .  So  ist d ie  Kunst d e s G riech en tu m s nicht nur e ine form elle  
W ie d e rg a b e  g riech isch er Lebensgestaltung o d e r g riech isch er  
Landschaften und ihrer M enschen , nein, sie i t̂ e in e  Proklam ation  

des griech ischen  K ö rp ers und G e iste s  an  sich . D urch sie w ird  
nicht P ro p a g a n d a  geleistet für ein e in ze ln es  W e rk , für d a s  Sujet 

oder den Künstler, so nd ern  P ro p a g a n d a  geleistet für d ie  im 
G riechentum  uns g e g e n ü b erste h en d e  g riech isch e  W e lt  a ls so lche . 
Ein Id eal steht vo r uns au f, d a s  uns d a n k  se in er Kunst und unserer 
eigenen b lutm äßig ve rw an d ten  H erkunft au ch  heute noch eine  

zw in gen de Vorstellung verm ittelt von e in er d e r schönsten  
Epochen d e r m ensch lichen  Entw icklung und d eren  lichtvollsten  

Trägern . Und g e n au  so  zeu g t d ie  röm ische Kunst für d ie  

im periale M a ch t d e r röm ischen W elt.

Der artfrem d w e rd e n d e  C h a ra k te r  d erse lb en  röm ischen Kunst 

fällt nicht durch Z u fa ll zusam m en mit d e r  g ese llschaftlichen  Ent
artung und dem  d a ra u s  resu ltierenden  a llm äh lich en  staatlichen  

Zusam m enbruch d es antiken  W eltre ich e s .

Ebenso a b e r  sehen  w ir in d e r christlichen  Kunst den  H erold  

eines Ze ita lters , d a s  in seinem  gesam ten  W e se n , se inen  V orstel
lungen, seinem  D enken  und H an d e ln  einen w a h rh a ft  sch la g e n d en  

Ausdruck findet in se in en  K irch en , se in en  Skulpturen , se inen Bild
w erken, se in er M usik und so  w eiter, und d a rü b e r  hinaus in der 
sonstigen gesam ten  künstlerischen B ehan d lu ng  d es a llgem ein en  

Le b e n s . . .

. . .  D a  der S inn  d ie se r n atio n a lso zia listisch en  Revolution nun a b e r  
keinesw egs e in e  Zerstörung d e r übernom m enen W e rte  unseres  
bisherigen g esch ich tlichen  Lebens ist, kann es a u ch  nicht d ie  A u f
g ab e  d e r heutigen  deutschen  Kunst se in , in erster Linie d ie  n e g a 
tive Einstellung zu r V erg a n g e n h e it  zu  beton en , a ls  v ie lm ehr dem  
G esam tkulturgut unseres V o lk es, d a s  a ls  künstlerisches E rb e d a s  
gesam m elte Ku lturverm ögen unserer b lutbedingten  Erb m asse ist, 
einen e ig en en  neuen Beitrag  an zu fü g e n . Denn es g ibt keine neue 

Kultur au f d ie se r W e lt, so  w en ig  a ls  es e in e  neue S p ra c h e  gibt, 
od er g a r  ein n eu es V olk . D ie  Kultur e in er  N atio n  ist d er a n 
gesam m elte Reichtum kultureller S ch ö p fu n g en  von  Jah rtau sen d en . 
Die G rö ß e  e in es kulturellen Z e ita lte rs kann nicht gem essen  w e r
den am  U m fang der A b leh nu n g  früherer kultureller Leistungen  

a ls  v ie lm ehr am  U m fang e in es e ig en en  kulturellen B e itrag es, von  
dem sich erw arten  läßt, d a ß  e r  von  d en  N achkom m en  a ls  g e 
nügend w ertvo ll an g eseh e n  w ird , dem  gesam ten  Kulturschatz

endgültig e in g eg lied ert und dam it w eiter vererbt zu w erd en . Es 
ist d a b e i verstän d lich , d a ß  ein V o lk  en tsprechen d  d e r im Laufe  
se in er gesch ichtlichen  Entw icklung stattfindenden Berührung mit 
a n d eren  und verw an d ten  V ölkern  nicht nur e in e  fo rtgesetzte B e 
reich erun g  se in er ab strakten  W issen sg ü ter aufnim m t, sond ern  

a u ch  e ine A n re ich erun g  se in er kulturellen S c h ä tz e  erfährt.

Und d ies nicht nur in einem  etw a  m aterie llen  Sinn g e seh en  
durch d ie  Ü b ernah m e o d er den Erw erb  von Kunstw erken , sond ern  
noch m ehr durch d ie  in fo lge d er Berührung mit e in er so  ve r
w and ten  um liegenden  W elt stattfindende a llg e m ein e  und b e 
so nd ere  kulturelle Befruchtung. Und d ies ist n iem als eine  

S ch a n d e , denn au f d ie  D a u e r w ird  ein V olk  ein sch e in b a r frem 
d es Kulturgut ohnehin  nur d an n  übernehm en und b eha lten , w enn  

die  S ch ö p fe r und T rä g e r  w ohl v ie lle ich t sp rach lich , politisch und  
ze itlich  ve rsch ied en  o d er getrennt, b lutm äßig a b e r  g le ich  bedingt  
w aren  od er sind. D ieser au s  vo lklich e ig e n e r S ch ö p fe rk ra ft  und  

.verw andten  Kulturschaffens au fg esp e ich erten  gesam tkulturellen  
Erb m asse einen  e ig en en  Beitrag  a n zu fü g en , muß der S to lz  und  

d e r Eh rg e iz  jed es an stän d ig en  Zeita lters und dam it je d e s Z e it
genossen  sein , w o b e i w ir uns keinen  A u g en b lick  d a rü b e r  e iner  

Täuschung h in geben, d a ß  g en au  so w ie  in der V erg an g en h e it  
au s e iner V ie lza h l kultureller A rb eiten  nur ein  Bruchteil erhalten  

w urd e , a u ch  von unseren Leistungen nur ein Bruchteil von  der  
Zukunft übernom m en w erd e n  w ird . Entsche idend  ist nur, d a ß  
dieser Bruchteil e in er za h le n m ä ß ig  u m fang re ichen  Produktion  

einen H öchstw ert im e in ze ln en  darstellt.

S o  gleicht d er kulturelle W e g  e in es V o lkes d er M ilchstraß e des  

Firm am ents. A us M y ria d e n  von vo rh an d en en  b lassen  K ö rpern  
leuchten e in ze ln e  he lle  Son n en . A lle in  P laneten  und S o n n en  b e 
stehen a u s e in er S u b sta n z  und g e h o rch en  den  g le ich en  G e se tz e n :  
D ie gesam te kulturelle A rb e it  e in es V o lk es hat nicht nur n ach  
einem  A uftrag  zu erfo lg en , sond ern  in einem  G e is t  stattzufinden. 
Und d ie  G e n ie s  so llen  d a h e r  nicht a ls  d a s  A b n o rm a le  gelten, 
sondern  müssen nur d ie  ü b e rra g e n d e  A u sn ahm e se in , d . h. ihre  

W e rk e  h a b en  durch d ie  ihnen e ig en e  zw in g e n d e  Ü b erleg enh eit  
so sehr a n  H elligkeit zu  g ew in n en , d a ß  sie  d ie  a n d eren  gle ich- 

g earteten  Leistungen ü b erstrah len  und so d ie  g esu n d e  M asse  
eines V o lkes in kurzer Zeit w ie  se lb stverstän d lich  in den  Bann  
ihrer Leuchtkraft z ie h en . Som it treten nicht nur d er S ta a t , e ine  

a n d e re  G e m ein sch a ft o d e r  a u ch  d e r e in ze ln e  beim  Kunstw erk  
a ls  A u ftra g g eb er in Erschein un g , sondern  ü b era ll d ie  Erkenntnisse  

und A u ffassu ng en  d e r gesam ten  G e iste s- und Lebenshaltung, d ie  
ein  V olk  in d ie ser Z e it b eh errsch en . S ie  fix ieren  au ch  d ie  w irk
liche A b sich t d e s A u ftrag es, und d ie se r  inneren  A b sich t hat der 
Künstler d an n  zu d ien en . S e in  W e rk  w ird  dam it m ehr a ls  eine  

bloß  ä u ß e re  Erfüllung e in er ihm gestellten  A u fg a b e , es w ird , so  
w ie  es g e b o ren  ist, ein m ittragend es, ja  m itgesta ltendes Elem ent 

d es G e iste s  d es A u ftrag es, d . h. des G e h a lts  des W o lle n  und der  

Z ie le  se in er Zeit se in .

Es ist nun stets d e r B ew eis für innere B eg n ad u n g  d es w a h r
haften Künstlers, d iesen  a u ch  ihn erfa sse n d en  G e sa m tw illen  einer  
Zeit in seinem  Kunstw erk au szu d rü ck en . V ie lle ich t m ag d ies, für 
a lle  cm  leichtesten s ich tb a r b ei den W erk e n  d e r Baukunst g e 
lingen. H ier Ist unm ittelbar zu  erken nen , w ie  sehr schon der A u f
trag d ie  innere H altung und ä u ß e re  Form e in er Lösung bedingt. 
D ie re lig iö se , innerlich zu g e w a n d te  m ystische W elt d e s  christ

DBZ 1938 Heft 37 14. Septem ber B 1017



liehen M itteia liers hat A usdrucksform en gefunden, d ie  nur für 
d iese  W elt a lle in  m öglich , ¡a nützlich sind. Ein go tisches S tad io n  
ist g enau  so u n d en kb ar w ie  ein rom an isch er Bahnhof o d er e ine  
b yzan tin isch e  M arkth a lle . D ie Art, in d e r d e r Künstler d es M ittel
a lters, d es A n fan g s d er neueren  Zeit, d ie  künstlerische Lösung für 
die ihm au fg etrag en en  Bauten d ieser d a m alig en  Zeit fan d , ist 
sch lechterd ings sch la g e n d  und b ew un dern sw ert. S ie  spricht nicht 
für d a s  abso lut Richtige od er U nrichtige des Leb ensg eh altes d ieser  

Zeit an  sich, sondern  sie spricht nur für d ie  richtige W ie d e rg a b e  
d es einm al g ew esen en  inneren Z u stan des d ie se r Zeit in den  

künstlerischen W erk e n , Es ist d a h e r  verstän d lich , d a ß , insow eit 
es sich um den V ersu ch  han de lt, jen e  W e lt  w e ite rzu le b e n , d ie  

künstlerischen Lösungen eb en fa lls  in ihr ihre befruchtend en  G e 
dan ken  suchen und finden können. D a h e r ist es oh ne w eiteres  

d en kb ar, d a ß , sa g en  w ir, a u f d a s  re lig iö se  G e b ie t  noch immer 
zurückgegriffen  w ird , a u f d ie  Fo rm en sp rach e  e in er Zeit, in der  

d a s  Christentum  a u ch  a ls  W e ltan sch a u u n g  a llen  A n ford erun g en  
zu g enüg en  schien . Um gekehrt a b e r  w ird  d a h e r  a u ch  d er A u s
druck e in er neuen rassisch  b ed in g ten  W eltan sch a u u n g  a u g e n 
b lick lich  in jen ä  S p h ä re n  d e r V erg an g e n h e it  stoß en , d ie  eine  

ä h n lich e  Freiheit d es G e iste s , d es W ille n s  und d e r Erkenntnis 
bereits besessen  h ab en .

Es ist d a h e r verstän d lich , d a ß  d ie  M anifestatio n  e in es eu ro 
p ä isch en  S ta a tsg ed a n k en s künstlerisch nicht durch uns nichts

sa g e n d e , w eil frem de —  zum  B e isp ie l —  ostasia tisch e  —  Kul
turen erfo lg en  kann, so la n g e  tausend fä ltig  b eeindruckt w ird  von  

den Z eu g e n , Z eugn issen  und Erinnerungen an  jen e  g e w a lt ig e  im
p eria le  M acht, d e s  Altertum s, d ie , trotzdem  sie ois re a le  Er
scheinung vor e in e in h a lb tau sen d  Jah ren  getötet w urd e, a ls  irre a le  
K raft in d e r Vorstellung w eiterleb t und w eiterw irkt. J a , je mehr 
sich d er m odern e S ta a t  d e r im p eria len  Id ee  d e r antiken W e lt
m acht nähert, um so  m ehr w ird  d eren  kultureller G e sa m ta u sd ru ck  
stilb ildend in der N e u ze it  in Erscheinung treten. D a s Z e ita lte r des  

V ersu ches d e r A ufrichtung e in er n ap o leo n isch en  W eltm ach t ist 
zu g le ich  d a s  Z e ita lte r d es Em pire. A lle in  a u ch  d ie  m erkantilen  
Z eich en  bestim m en d ie  A usrichtung d e r Baukunst, d esg le ich en  
d er h yg ien ischen  Erkenntnisse und d ie  dam it ve rb u nd en en  For
derun gen,

.W eil dem  so ist, kann nie zu g e g e b e n  w e rd e n , d a ß  B au w erke , 
d ie  ein Produkt und W a h rze ic h e n  d es n a tio n a lso zia list isch e n  Z e it
a lters se in  so llen , e inen  A u ftrag  erhalten  o d e r  e in e  Erfüllung  

finden von und in a u ß e rh a lb  des W e se n s , d e r H altung und der  
Z ie lsetzun g  unserer Zeit lieg en den  Erschein un gen, und es ist h ier 
d ie  hohe A u fg a b e  der öffentlichen  A u ftra g g eb er e in es Zeitalters, 
nicht durch d ie  A rt d er Ste llung ihrer A u fträg e  d ie  An leitung für 
eine Fälschung  d es G e is te s  ihrer e ig nen  Z eit zu  g e b e n  und dam it 

d ie  G ru n d la g e  ih rer e ig en en  w eltan sch a u lich en  Ex isten z in F rag e  
zu stellen . D er N a tio n a lso z ia lism u s ist e in e  kühle W irk lich ke its
lehre schärfster w issen sch aftlich er Erkenntnisse und ihrer g e d a n k 
lichen  A u sp räg u n g . Indem w ir für d ie se  Lehre d a s  H e rz  unseres 
V o lk es ersch lossen  h a b en  und ersch ließ en , w ün schen  w ir nicht, 
es mit einem  M ystizism us zu  erfü llen, d e r a u ß e rh a lb  d es Z w eck es  
und Z ie les unserer Lehre liegt. V o r allem  ist d e r N a tio n a lso z ia lis 
mus in se in er O rg a n isa t io n  w oh i e in e  V o lk sb ew eg u n g , a b e r  unter 
keinen U m ständen  e in e  kulturelle B e w e g u n g .. .

. .  .W ir  h a b en  d a h e r a u ch  keine Kulträum e, so nd ern  a u ssch ließ 
lich V o lk sh a llen , a u ch  keine K u ltp lätze , sond ern  V ersam m lu ng s
und A u fm a rsch p lä tze . W ir  h a b en  kein e  Kultheim e, sond ern  S p o rt
a ren en  und S p ie lw ie sen . Und d a s  C harakteristikum  unserer V e r
sam m lungsräum e ist nicht d a s  m ystische Dunkel e in er Kultstätte, 
sondern  d ie  H elligkeit und d a s  Licht e in es eb en so  schönen  w ie  

zw eck m äß ig e n  S a a l-  o d e r H a lle n b a u e s . Es finden d a h e r  in ihnen  
a u ch  keine kultischen H and lun g en  statt, sond ern  a u ssch ließ lich e  
V olkskun dg eb u ng en  in d e r Art, in d e r w ir im Laufe la n g er K äm p fe  

d ie s erlernten  und dam it es gew o hn t sind und es uns so  b e 
w a h ren  w o llen . D a s E in sch le ich en  m ystisch ve ran la g te r , okkulter 
Jen se itsfo rscher d a rf  d a h e r  in d e r B ew egu ng  nicht gedu ldet  
w erd en . S ie  sind nicht N a tio n a lso z ia listen , sond ern  irgend etw as  
a n d e re s , a u f  jed en  Fall a b e r  e tw a s, w a s  mit uns nichts zu  tun hat. 
An d e r  S p itze  unseres Program m s steht nicht d a s  geheim nisvo lle  
A h nen , sond ern  d a s  k lore Erkennen und dam it d a s  o ffen e Be
kenntnis.

Indem  w ir a b e r  in den  M ittelpunkt d ie se r  Erkenntnis und dieses  

Bekenntnisses d ie  Erhaltung und dam it Fortsicherung eines von 
G o tt  g e sch affe n e n  W e se n s  stellen , d ienen  w ir  dam it d e r Er
haltung e in es göttlichen W e rk e s  und dam it d e r Erfüllung eines 
göttlichen  W ille n s , und z w a r  nicht im geheim nisvo llen  Däm m er
schein  e in er neuen Kultstätte, so nd ern  vo r dem  offenen Antlitz des 
H errn . Es g a b  Z e ita lte r, in d en en  d a s  H a lb d u n ke l d ie  V o rau s
setzung für d ie  W irksam keit bestim m ter Lehren w a r, und es gibt 
heute ein  Z e ita lte r, in dem  d a s  Licht d ie  G ru n d b ed in g u n g  für 

unser e rfo lg re ich e s H an d e ln  ist. W e h e , w en n  a b e r  durch d a s  Ein
sch le ich en  u nk larer m ystischer E lem ente d ie  B ew egu ng  o d er der 

S ta a t  se lb st unklare  A u fträg e  erteilen . U nd es genügt schon, 
w enn d ie se  U nklarheit im W o rte  liegt. Es ist schon  e in e  G e fa h r, 
irg en d ein en  A u ftrag  für e in e  so g en an n te  Kultstätte zu  stellen, 
w eil sich  schon d a ra u s  d ie  N otw end ig keit für d a s  sp ä te re  Er
sinnen so g en a n n ter kultischer S p ie le  und kultischer H andlungen  
erg ib t, d ie  mit N atio n a lso z ia lism u s nichts zu  tun h a b en . Unser 
Kult heißt au ssch ließ lich  Pflege d es N atü rlich en  und dam it auch  

d e s göttlich G e w o llte n . U n sere  Dem ut ist d ie  bedingungslose  

V erb eu g u n g  vo r den uns M enschen  b ekann t w erd e n d en  gött
lichen  G e se tze n  d e s D ase in s und ihre R espektierung. U nser G e b e t  
heißt.- T a p fe re  Erfüllung d e r sich  d a ra u s  e rg e b e n d e n  Pflichten. 
Für kultische H an d lu n g e n  a b e r  sind nicht w ir zu stän d ig , sondern  
die  K irch en !

W e n n  jem an d  jed o ch  g lau b en  so llte, d a ß  ihm d ie se  unsere 
A u fg a b en  nicht g enü g en  o d er sch lecht en tsprechen  könnten, dann  

muß er unter B ew e is stellen , d a ß  sich se in er G o tt b ed ien en  will, 
um es b esse r zu m ach en . K e in esfa lls  können d e r N a tio n a l
so zia lism u s und d e r n a tio n a lso zia list isch e  S ta a t  der deutschen  
Kunst a n d e re  A u fg a b en  stellen , a ls  sie in unserer W eltan sch a u u n g  
b egrü nd et lieg en .

S ie  dürfen a b e r  a u ch  keine A u fg a b e  stellen , d ie  d e r Kunst an  
sich  zu  erfü llen  unm öglich ist. U nd d ie  Künstler se lbst dürfen  
nicht ve rsuchen , A u fg a b en  zu lösen , d ie  a u ß e rh a lb  d e s  V er
m ögens d er künstlerischen G e sta ltu n g sk raft lieg en . Ich erw ähn e  

d ies a ls  unend lich  w ichtig , w e il ein  e inm al e in g e sch la g e n e r Irr
w e g  unter U m ständen ein g a n ze s  Jahrhu nd ert künstlerisch' un
fruchtb ar m achen  kann. U nd es ist d a b e i g le ich  g e fäh rlich , ob  
nun d e r ö ffen tliche  A u ftra g g eb er in se inen  A u fträg en  an sich 
schon  versag t h a t o d e r ob  d ie  Künstler, von e in er fa lsch en  A u f

fassung beherrscht,' a n  d e r e in zig  m öglich richtigen  Lösung Vor
b e ig eh en . Aus e in er fa lsch en  Z ie lsetzun g , d ie  von einem  öffent
lichen  A u ftra g g e b e r in e in er Zeit a u sg e g e b e n  w ird , kann nur zu 
le icht ein fa lsch er Eh rg e iz  e rw a ch se n , P rob lem e zu gesta lten , die 
nicht g e sta ltb a r sind.

Es ist b e isp ie lsw e ise  a u ch  für den  Künstler, d e r w irk lich  in 

unserer heutigen  Zeit lebt —  und nur d e r a lle in  w ird  fähig  
se in , G ro ß e s  zu  sch affen  — > an  sich schon  unm öglich, e in er w elt
a n sch a u lich  fa lsch en  A uftrag serte ilun g  e in e  künstlerisch b efrie
d ig en d e  Lösung zu  g e b e n . W e il d e r A u ftrag , e inen  Kultraum  zu 

gesta lten , a u ß e rh a lb  d es W e se n s  und d e r  Z ie lsetzung unserer 
heutigen Zeit liegt, ist es a u ch  dem  Künstler g a r  nicht m öglich, 
hier irg en d e in e  b efr ie d ig en d e  G e sta ltu n g  zu  finden. W a s  im 
M ittelalter, d a  d ie  christliche W e lt  in a llen  ihren Leb en säu ß eru n 
gen d ie  g e g e b e n e  w a r, zu  zw in g en d e n  b au lich en  Erfüllungen  

führte, muß heute, d a  d e r N atio n a lso z ia lism u s unser Lebens
sch icksa l zu  bestim m en beginnt, glatt ve rsa g e n . Es ist d a h e r  von  

vo rnh ere in  unm öglich, d e r deutschen  Baukunst einen  A u ftrag  zu 
erteilen , d e r  g e ra d e  vom n a tio n a lso zia listisch en  Künstler nicht 
au sgeführt w erd e n  kann, w eil e r  a u ß e rh a lb  d e r ihn befruchten 
den n atio na lso zia listisch en  Erkenntnis und H altung liegt.

D ie  D isk re p a n z  zw isch en  e in er so lchen  A u ftrag serte ilun g  und 
dem  Effekt e in es so g en an nten  n a tio n a lso zia listisch en  Kultraum s 
ist entsetzlich , sie ist a b e r  b ed ing t nicht nur durch  d a s  V ersa g e n  

d e s Künstlers, so nd ern  eb en so  durch  d a s  V e rsa g e n  d es A u ftrag 
g e b e rs , d e r ve rg essen  hat, d a ß  d e r B au m eister nicht für einen  

Z w eck  zu  b a u e n  verm ag , der a n  sich  verfehlt ist, w eil er au ß e r  
d e r Z eit liegt und im übrigen  a u ch  g a r  keinen p raktischen  Sinn  
b esitzt. D enn w a s  soll nur d ie se r Kultraum , w elch em  Z w eck  dient 

er, w a s  tut sich  in ihm ? A u ß e r ö d e r  La n g ew e ile  g a r  n ichtsl

Es kann d a h e r  d ie  Baukunst in w a h rh a ft  gro ßen  Lösungen nur 

d an n  in Erscheinung treten, w enn  ihr w a h rh a ft  G ro ß e s , in der
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Zeit liegende Aufgaben gestellt werden. Ein Abirren von diesem 
Grundsatz wird sie unfruchtbar machen, ihre Lösungen werden 
dann gekünstelt, verlogen, falsch und damit unbedeutend und für 
die Gegenwart und Zukunft wertlos sein . . .

. . .  Ob es sich aber um die Baukunst handelt oder um Musik, um

Bildhauerei oder Malerei, eines soll man grundsätzlich nie außer 
acht lassen: jede wahre Kunst muß ihren Werken den Stempel 
des Schönen aufprägen, denn das Ideal für. uns alle hat in der 
Pflege des Gesunden zu liegen. Alles Gesunde aber allein ist 
richtig und natürlich. Alles Richtige und Natürliche ist damit schön.

Dr-Ing. Todt Träger des Nationalen

Im vergangenen Jahre auf dem Parteitag der Arbeit zeichnete 
der Führer zum erstenmal verdiente Deutsche mit dem neuen 
Deutschen Nationalpreis für Kunst und Wissenschaft aus.

In diesem Jahre auf dem Parteitag Großdeutschland erhielten 
den Nationalpreis für Kunst und Wissenschaft vier technisch her
vorragend begabte Schöpfer und Konstrukteure: Professor
Dr.-Ing. Fritz Todt, Dr.-Ing. e. h. Ferdinand Porsche, Professor 
Dr. Ernst Heinkel und Professor W illy Messerschmitt. W ir leben 
in dem Zeitalter der Technik. Die Technik erobert sich immer 
neue Gebiete. Im nationalsozialistischen Deutschland geschieht 
dies aber nicht auf Kosten der kulturellen Haltung und Entwick
lung oder indem die Technik Beherrscher oder sogar Feind des 
Volkes wird, sondern die Technik ist sein Förderer und Diener.

Am offenbarsten wird dies bei der Arbeit des Generalinspektors 
für das Straßenwesen Dr. Todt. Ihm wurde vom Führer die 
große Aufgabe gestellt, Deutschland durch Tausende von Kilo
metern neuer Straßen zu erschließen. Die bereits gewordene 
Erfüllung der Aufgabe hat der ganzen Welt gezeigt, daß hier 
mit genialer Schaffenskraft eine fast, unmöglich scheinende 
Leistung vollbracht wurde und täglich weitergetrieben wird. Aber 
es ist nicht die technische Leistung allein, die das schmückende 
Beiwort „genial" rechtfertigt, sondern es ist die schöpferische 
Tätigkeit, die mit dieser Leistung verbunden ist. Nicht als tech-

Die Frankfurter Altstadtgesundung

Die Stadt Frankfurt am Main hat die älteste und größte Altstadt 
Deutschlands. Nach dem Willen ihres Oberbürgermeisters 
Dr. Krebs und dem Wunsche ihrer Bevölkerung soll sie in wenigen 
Jahren auch die besterhaltene Altstadt Deutschlands besitzen.

Der Weg zur Verwirklichung dieses Zieles ist mühsam und 
lohnend zugleich. Barocke Häuser mit festem Steingefüge und 
weiträumigem Grundriß sind verhältnismäßig leicht zu erhalten 
und für neuzeitliche Wohnzwecke aufzuteilen — schwer aber 
sind gotische Fachwerkbauten mit oft morschem Oberhang und 
Gefüge so zu festigen und innerhalb der beengten Grundfläche 
des mittelalterlichen Einfamilienhauses so umzugestalten, daß sie 
gesunden Geschlechtern auch in der Zukunft hinreichenden 
lebensraum bieten. Aus diesem Grund hat es auch in Frank
furt a. M. schon vor und kurz nach dem Krieg Wirtschaftler oder 
übertriebene Licht-, Luft- und Verkehrsanhänger genug gegeben, 
die am liebsten weite Gebiete der Altstadt niedergelegt hätten, 
um je nach der Mode „romantische" oder „sachliche" Geschäfts
häuser darauf zu errichten oder Parkplätze und Grünanlagen 
anzulegen.

Es ist ein großes Verdienst der nationalsozialistischen Staats
führung, daß sie eine Baugesinnung wieder zu Ehren brachte, die 
auf der Überlieferung heimischer Bauformen und handwerklicher 
Kunst beruht. Wenn sich heute einige deutsche Städte bereit
finden, die Gesundung wertvoller Altstädte mit großem Ernst und 
Opfern in Angriff zu nehmen, so leisten sie einen erheblichen 
Beitrag für die Kultur und die künstlerische Erziehung unseres 
Volkes. Mit gutem Recht gibt der Staat in diesen Fällen für den 
durch Auflockerung entstehenden verlorenen Nutzraum Zu
schüsse.

Es ist selbstverständlich, daß die Stadt Frankfurt a. M. als „Stadt 
des Deutschen Handwerks" eine besondere Veranlassung und

Ehrenpreises

nisches Band durchziehen die Reichsautobahnen Deutschland, sie 
sind vielmehr Teil der Landschaft, schmiegen sich an, ordnen sich 
ein, erschließen oder unterstreichen die Schönheit des Landes 
und verwachsen völlig mit der sie umgebenden Natur. Bewußt 
hat Dr. Todt von Anbeginn an neben seinen technischen G e
staltern beste Kräfte der Architekten und der Landschaftsgestalter 
hinzugezogen. Die letzteren haben ihrer Bezeichnung als Land- 
schoftsanwälte volle Ehre gemacht. Unter ihrer Mitwirkung hat 
Dr. Todt ein neues Gebiet großzügiger Gestalfung, das künst
lerische Arbeiten mit der Landschaft und den von der Natur 
gegebenen Schönheiten erschlossen, ein Gebiet, das sich schon 
auf weitere Aufgaben der Landschaftsgestalter auszuwirken 
beginnt.

Wenn man beobachtet, wie jede, auch die kleinste bauliche 
Aufgabe, die mit der Reichsautobahn verbunden ist, jeder Durch
laß, jede Unterführung, jede Brücke eine künstlerische Form er
hielt, die schlechthin überzeugend ist, so zeigt sich auch hier die 
geniale Tatkraft und Leistung von Dr. Todt, die darin liegt, die 
ihm gestellte Aufgabe in ihrer ganzen Weite zu erkennen und 
beste Kräfte der Architekten zu gemeinsamer Arbeit mit den 
Ingenieuren zum Werk heranzuziehen. Die deutschen Architekten 
sind stolz darauf, daß in diesem Jahre neben den übrigen 
technisch hervorragenden Kameraden Dr. Todt vom Führer die 
hohe Auszeichnung des Nationalen Ehrenpreises erhielt.

M ag istratsbau raf Derlam

Verpflichtung hat, ihre schöne Altstadt in möglichst großem Um
fange sorgfältig zu schützen, um dem Handwerk und den Bau
künstlern im Dritten Reich das Beispiel herrlicher handwerklicher 
Kunst und vorbildlichen mittelalterlichen Städtebaues zu erhalten. 
Gerade die städtebauliche Gestaltung der mittelalterlichen Frank
furter Plätze ist für den jungen Städtebauer besonders lehrreich. 
Sie zeigt uns, daß durch Unterordnung des einzelnen, an sich 
schlichten Giebels unter das große Ganze, also durch Zurück
stellung des Eigennutzes hinter den Allgemeinnutz, für die A ll
gemeinheit dennoch Großes geschaffen werden kann, das als 
Ganzes auch dem Einzelnen wieder nützt. Dieser zurückhaltende 
mittelalterliche Städtebau ist für Frankfurt wesentlich. Er beruht 
auf der Eigenart der Bauherren. Nicht Fürsten, sondern Kaufleute 
haben Frankfurt a. M. gestaltet. Diese wollten lieber „mehr sein, 
als scheinen". Deshalb offenbart sich die Schönheit der Frank
furter Altstadt viel mehr im Schwung seiner giebelreichen Straßen 
und Plätze, als in der besonderen Pracht eines Einzelbaues. Der 
gleiche sparsame Kaufmann hat auf altem romanischem Grund 
und über den gotischen Hallen seiner Messegewölbe immer 
wieder das Haus seiner Väter im Kern erhalten und nur im Laufe 
der Jahrhunderte „stilgemäß" äußerlich umgestaltet. Die Barock
zeit mit ihrer höfischen Weiträumigkeit hat an der urgotischen 
Struktur der Frankfurter Altstadt nur wenig geändert, überrascht 
stellen unsere Gäste und selbst wir Einheimischen immer wieder 
fest, wieviel gotische Grundform noch in unserer Altstadt stecktI 
Innerhalb der „Graben"-Straßen Frankfurts, die im Mittelalter auf 
den Gräben der um 1150 errichteten Staufenmauer angelegt 
wurden, stehen noch heute etwa 1300 Altstadihäuser meist 
gotischen Ursprungs, die etwa 20 000 Einwohner beherbergen.

Man muß diese Tatsachen wissen, um die Größe und Schwie
rigkeit unserer Gesundungsarbeif in Frankfurt a .M . zu erkennen.
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G r , Fisch-ergösse 41s Schlechte Belichtung des 
Südziinm ers, keine Belichtung des ö ah ln te rlieg e iv  
den  Zim m ers.

G r . F ischergcsse 39; Schlecht belichtetes Hinter* 
haus, schlecht belichtetes Sudzim m er, dunkle 
Trep pe , Küche ohne Licht.

G r . Fischergasse 37 r Abort im H of, schlecht b e 
lichtetes Südzimmer, schlecht belichtete Küche.

G r . F ischergasse 35: Unbelichtete Küche, schlecht 
belichtetes, formloses Südzim m er, dunkles Treppen- 
haus, nur Hofabort.

G r .  Fischergass© 33 ; Schlechte Küche r  farm und 
Belichtung, dunkles Treppenhaus, e in  dunkler Abort 
im Erdgeschoß.

G r . F ischergasse 31: Dunkle form lose Küche, 
dunkle Treppe .

G r . fischerg asse  29: Schlecht belichtete Küche, 
d unk ler V o rp la tz , dunkles Treppenhaus, Notobort 
Im Hof.

G r . Fischefgasse 27: Dunkle Küche und dunkler 
A b art.

G r . Fischergosse 25; Dunkle Küche, nur ein 
dunkler Abort im 2. O bergeschoß .

M ainko i 3 :  Dunkle Küche, dunkler Treppenhaus
schacht.

M ainko i 4 (nicht sfödtischj: Dunkle Küche, dunk
les Zimmer.

M ainkoi 5 (nicht städtisch ]: Dunkles Treppen
haus, dunkler Abort.

M ainko i 6*. Dunkle Küche, dunkler F lur, dunkles 
Treppenhaus, Abort im Hof.

M ainkoi 7 : Dunkle Küche, dunkler F lur, dunkler 
Abort.

KS. Fischergasse 18: Dunkles Zimmer, dunkle
Treppe , schlechte Kuchenform.

K l. F ischergasse 20: lich tlo ses Treppenhaus,
k le ine r F lur, schlechte Kuchenform.

K I. F ischergasse 22: Küche und Treppenhaus
schlecht belichtet, lichtlose Treppe des Hinter
hauses, Köche und Zimmer des Hinterhauses 
schlecht belichtet.

W ir verstehen wohl, wenn Städte mit minderwertigeren Altstädten 
am liebsten die Gesundung ihrer Altstadt durch ihren völligen Ab
bruch und durch Errichtung von Neubauten bewerkstelligen, weil 
zweifelsohne bei der unleugbaren Baufälligkeit und Unbequem
lichkeit mittelalterlicher Häuser der gesunde Neubau die wirt
schaftlichste, oft auch die sozialste Form einer Gesundung dar- 
sfellt. Auch wir in Frankfurt a . M. haben daher im minderwertigen 
Gebiet der Schüppengasse erhebliche Abbruche vorgenommen. 
W ir werden auf diesem Gelände auch neuzeitlichen Klein
wohnungsbau an einer breiten, neuzeitlichem Verkehr ge
wachsenen Straße errichten, wobei allerdings die Bauform der 
Neubauten durch Gliederung der Baumassen die Einförmigkeit 
des früheren Siedlungsbaues vermeidet.

Von ganz anderer städtebaulicher und kultureller Bedeutung 
sind aber die in dem wertvolleren Altstadtgebiet Frankfurts 
durchgeführten „Auskernungen". Hier werden mit großen Opfern 
das Innere zusammenhängender Baublöcke, oft nachträglich zu
gewucherte Baukörper entfernt, so daß der Ausdruck „Aus- 
kernung" der jetzt allgemein in Gebrauch gekommen ist, eigent
lich fehl am Platze ist, weil kein wertvoller „Kern", sondern eher 
eine Wucherung, manchmal geradezu ein Geschwür heraus
geschnitten wird. In der Hoffnung, daß manche Stadt und 
mancher Berufskamerad Anregung aus der gründlichen Dar
stellung einer solchen Auskernung schöpfen werde, sollen die 
Frankfurter Altstadtgesundungsmoßnohmen in den einzelnen

Fachschriften in der nächsten Zeit veröffentlicht werden. Mit der 
Beschreibung der „ A u s k e r n u n g  a m  K i r s c h g a r t e n "  soll 
heute begonnen werden.

Der I. Obergeschoßgrundriß des Häuserblockes „Am Kirsch
garten" ist in dem Zustand vor der Gesundung in Abbildung 1 
dargesteilt. W ir sehen, umschlossen von den mittelalterlichen 
Straßenzügen G r. Fischergasse und Kl. Fischergasse sowie von 
den neueren klassizistischen Bauten des Mainkais einen etwa 

_ quadratischen Häuserblock, dessen Innenbebauung flächenmäßig 
gerade ausreicht, um bei Wegnahme die Rückseiten der Rand
bebauung von dem entstehenden Platz aus genügend belichten zu 
können, die wiederum ober nicht so groß ist, als daß durch die 
Auskernung ein aus dem Maßstab der Altstadt herausfallender 
Platz entsteht. Die beseitigte Innenbebauung (14 Häuser und 
Schuppen!) ist in Abbildung 1 durch Strichelung gekennzeichnet. 
Ähnlich günstige Abmessungen auszukernender Altstadtbiöcke 
finden sich in der Frankfurter Altstadt glücklicherweise in größerer 
Zahl vor.

Die Ablösung der Innenbebauung von den Giebeln der 
Straßenbebauung war in den Fällen, wo die rückseitigen Giebel 
nach kleinen Lichthöfen gingen, verhältnismäßig leicht zu be
werkstelligen. Schwieriger war die Lösung dort, wo Teile der 
Randbebauung in den Platz hereingewachsen waren und dem
nach abaeschnitfen wurden, oder wo die Innenbebauung an eine 
rückseitige Brandmauer der Straßenbebauung angebaut war.

1 Grundriß  des alten Zu- 
Standes. 1. Obergeschoß 
M aßstab  1 : 40ö
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2 Grundriß des neuen  
Zustandes. 1. O b e r
geschoß
Maöstab 1 :400

G r. F ischergasse 41: Zw ei gut belichtete Zim 
mer nach dem neuen K irchp latz .

G r . F ischergasse 39: N ach Abbruch des Hinter
hauses und Freilegung des schönen m itte la lte r
lichen Fachwerks gute Belichtung des Südzimmers 
und der Köche. Einfügung e ines abgeschlossenen 
Flures und hellen  Abortes in jedem Slockw erk.

G r. Fischergasse 37: G ut belichtetes Sudzimmer 
und Köche, Abort für jede Fam ilie im Zw ischen
stock.

G r. Fichergasse 35, 33 und 31: D ie d re i Häuser 
sind nunmehr zu e in e r Hausgem einschaft ve r
einigt. Durch W e g fa ll von zw e i Treppenhäusern 
wird G rundfläche für Kuchen und Aborte  g e 
wonnen. D ie neue Treppe ist gut belichtet und

zentra l so gelegen , daß d ie  in jedem Stockwerk 
liegenden d re i neuen W ohnungen von ihr zu
gänglich  sind . D ie  neuen W ohneinheiten haben 
he lle , g roße Kuchen, gut belichtete Aborte für 
jede  W ohnung, e igenen Vorraum mit Abschluß.

G r . F ischergasse 29: D er vorspringende Küchen
bau ist abgerissen und d ie  Lücke durch eine 
schöne Frankfurter Laube geschlossen. Das zu 
einem  Einfam ilienhaus für K inderre iche um gewan
delte G eb äu de  hat nunmehr he lle  Küche, Bad 
und Abort im zweiten O bergeschoß .

G r . F ischergasse 27: H e lle  Küche und gut be
lüfteter A bort, Bad im zw eiten  O bergeschoß .

G r . Fischergasse 25: H e lle  Küche, im zweiten 
und vierten O bergeschoß je ein Bad und ein 
Abort für d as neue Zw eifam ilienhaus.

M ainka i 3 : H e lle  Küche, au fgo he llle r T reppen
hausschacht.

M ainkai 4 (nicht städtisch)*. H e lle  Küche, helles 
Zimmer.

M ainka i 5 (nicht städtisch ): H e lles Treppenhaus, 
lü ftbarer Abort.

M ainkai 6 : H e lle  Küche, he lle r F lur, helles
Treppenhaus, lü ftbare Aborte in (edem Stockwerk.

M ainkai 7 : Durch Abbruch des Hinterhauses
he lles Treppenhaus, he lle  Küche, lü ftbarer Abort, 
schöner F re isitz .

K . Fischergasse 18, 20 und 22: D ie  d re i Häuser 
sind nunmehr zu e iner Hausgem einschaft vere in igt. 
Durch Abbruch des Hinterhauses he lle  Zimmer, 
he lles Treppenhaus, lüftbare Aborte für d re i a b 
geschlossene W ohnungen in jedem Stockwerk.

Unsere Aufgabe konnte aber nicht nur darin bestehen, die bau
liche Instandsetzung der inneren Platzwände nach dem Vor
gefundenen technisch und künstlerisch einwandfrei zu gestalten, 
es war vielmehr notwendig, auch die Grundrißgestaltung der 
zu erhaltenden Randbebauung für neuzeitlichen Kleinwohnungs- 
bau umzugestalten.

Die hierbei geleistete Arbeit ist am besten durch die Gegen
überstellung des alten Zustandes (Abbildung 1, 3, 5) und des 
neuen Zustandes (Abbildung 2, 4, 6) zu erkennen.

Wer mit Aufmerksamkeit die Bilder des alten und neuen Zu
standes vergleicht, wird feststellen können, daß unsere Frank
furter Altstadtgesundung ihre besonderen W ege geht. Der Weg 
ist, wie ich anfangs sagte, mühsam, aber auch lohnend. Unser 
Oberbürgermeister hat den mit der Altstadtgesundung betrauten 
Beamten die schwierige Aufgabe gestellt, einmal in der Altstadt 
den Lebensraum der Lebenden zu erhalten und zu verbessern, 
auf der anderen Seite aber auch voll Achtung das Erbe der 
Väter zu schützen. In der glücklichen Vereinigung dieser beiden- 
Ziele liegt der Erfolg. Nach den eben erwähnten Gesichts
punkten sind bereits folgende Maßnahmen der Altstadtgesundung 
in Frankfurt a. M. beendet oder im Rohbau vollendet: die Aus
räumung an der Karmeliterkirche, die Ausräumung an der Buch
gasse südlich des Rathauses, die Auskernung hinter dem Fünf

fingerplatz, die Auskernung an der Schmidtstube, die Auskernung 
an der Gr. Fischergasse (Am Kirschgarten), die Ergänzungsbauten 
am Hainerhof, der Neubau an der Kiostergasse.

Abgebrochen sind z. Z. ferner die minderwertigen Häuser an 
der Schüppengasse, die, .wie bereits erwähnt, durch Neubauten 
an einer breiteren Straße ersetzt werden. Nach den künst
lerischen Erfahrungen mit Neubauten im Altstadfgebiet wird auch 
die Frage der Bebauung der Löhergasse in Ait-Sachsenhausen 
erneut geprüft werden.

Die mit einem Kostenaufwand von etwa 5 Millionen durch
geführten Erwerbs- und Baumaßnahmen des 1. Bauabschnittes der 
Frankfurter Altstadtgesundung werden soweit Auskernungen, Um
bauten und Freilegungen von Denkmälern in Frage kommen, von 
dem Verfasser, unterstützt durch den örtlichen Bauleiter, Techn. 
Oberinspektor Langendorf und seine Mitarbeiter, durchgeführt, 
während beleihbare Neubauten von der Aktienbaugesellschaft 
für kleine Wohnungen auf Grund von Wettbewerbsplänen durch 
Privatarchitekten erstellt werden. Es ist selbstverständlich, daß 
bei dieser schwierigen Arbeit auch der Leiter des Bauamtes, die 
Baupolizei, die staatliche Denkmalspflege und die für die Ent
eignung und den Wirtschaftsplan zuständigen Verwaltungsstellen 
ihr gerüttel Maß an Arbeit zu leisten und Verantwortung zu 
tragen haben.
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4 Die nordöstliche Platxecke nach d er Gesundung
Das B ild  ze ig t den schonen Schwung d er m ittelalterlichen Fischerhäuser nach ih rer Instandsetzung. Freigelegtes Fachwerk und ¡e ichte Farben in Ver

bindung mit dem G rün  neugepflanzter Kirschbäum e und dem Blau des Himmels schließen sich zu einem beglückenden Städtebild  und zu einem sonnenerfüllten 
S p ie lp la tz  d e r K inder zusammen. Der a lte  Flurname d er Gem arkung „Am  K irschgarten" ist w ieder zu Ehren gekommen

3 Die nordöstliche Platz
ecke nach dem  Abbruch der 
Innenbebauung

Das B ild  ze ig t d ie  Baufällig
keit d e r Randbebauung und 
d ie  e inze lnen Ansatzstücke der 
abgebrochenen Innenbebau
ung. D ie  Grundformen der 
G ie b e l und Fenster der Rand
bebauung erm öglichen aber 
eine getreue W iederherstellung 
des m ittelalterlichen Zustandes 
unter Einfügung entsprechender 
k le ine r Fenster für Aborte und 
N ebenräum e.
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5 Die nordwestliche Platz- 
eeke nach dem Abbruch der  
Innenbebauung

Dos Bild ze ig t d ie  B a u fä llig 
keit der Randbebauung und 
zahlreiche trostlose B rand
mauern, an d ie  sich d ie  Innen
bebauung anlehnte. D er Licht
hof zwischen den beiden
Giebelhäusern ist noch ge
schlossen. In der rechten Ecke 
ist noch der von v ie len  Fam ilien 
benutzte Hofabort ( „A .B ." )  e r
kennbar, ein unhaltbarer Zu
stand besonders in Zeiten von 
Seuchen.

o Die nordwestliche Platxecke nach der Gesundung
Das B ild  ze ig t d ie  instand gesetzten G ie b e l, d ie  das Frankfurter D achdeckerhandw erk m eisterlich zu beschiefern versteht. D ie Freilegung des Lichtschachtes 

hat nicht nur den B lick  auf d ie  hübsche, nunmehr gut belichtete Straßenbebauung, sondern auch au f den hohen Dom geöffnet, den krönenden Absch luß unserer 
schönen gotischen A ltstadt. <

D B Z  1 9 3 8  H e b  3 7  1 4 .  S e p t e m b e r B 1023



Unterirdische Flughäfen in England
Für die Anloge von unterirdischen Flughäfen sprachen ver

schiedene Gesichtspunkte, im Kriegsfall muß beispielsweise jeder 
Flughafen über unterirdische, zum mindesten aber bomben
sichere Hallen verfügen, denn die Hallen wird der Feind zuerst 
angreifen. Die in verschiedenen Ländern gebauten befestigten 
Startbahnen sowie die Betonrollbahnen können im Gefahrenfalle 
wohl dunkel überstrichen werden, die Häuser kann man etwas 
tarnen, den wirklichen Schutz bietet jedoch nur der unterirdische 
Flughafen.

Aus zahlreichen Projekten, die in Amerika und England auf
getaucht sind und sich teilweise auch auf den zivilen Flughafen 
beziehen, stechen drei englische Anlagen hervor, die den großen 
Vorteil einer Geländeanpossung zeigen. In Abbildung 1 wurde 
der Flugplatz belassen, die Hallen jedoch unterirdisch in einen 
Hügel am Flugplatzrand verlegt. Betondecken und -schutzdecken 
sichern vor Fliegerbomben. Vor der Halle wird zur Tarnung das 
gleiche Bodenmaterial wie auf dem Hügel (Sand) aufgeschüttet. 
Diese Anordnung wird aber spez. für Wasserflugstationen von 
großer Bedeutung sein, wo die Hallen in Sanddünen hineinge
arbeitet werden können. Die Dünenberge können dazu erst 
frisch aufgeschüttet werden.

Die in Abbildung 2 gezeigte Lösung ist für ebenes Gelände 
gedacht. Die Hallen liegen unterirdisch und sind wieder doppelt 
gegen Durchschlag gesichert. Die Benzintanks liegen an der 
untersten Stelle ganz Hinten. Vor dem Ausgang der Halle ist 
eine Luftkammer zum Schutz gegen eventuelle Gasangriffe. Die 
Flugzeuge werden mit Winden auf einer schiefen Ebene an die 
Oberfläche befördert und starten hier mit eigener Kraft. Die 
dritte Art (Abb. 3) ist hauptsächlich für Grenzflughäfen gedacht. 
Die Flugzeughallen und Werkstätten liegen noch tiefer zum 
Schutz gegen stärkere Bombenangriffe (schwerere Bomben, da 
für die gegnerischen Flugzeuge nur geringerer Aktionsradius 
größere Bombengewichte möglich). In einem senkrechten Auf
zug werden die Flugzeuge nach oben gebracht, hier die seitlich 
angeklappten Tragdecks in Flugstellung gebracht und das Gerät 
dann mittels getarnt angeordnetem Katapult gestartet. Nach dem 
Flug landen die Maschinen in der Nähe auf einer Wiese und 
werden mit angefalteten Flügeln von Schleppern wieder zurück
gebracht. Die ganze Anlage (Katapult sowie Eingang) werden 
getarnt durch ein bodenständiges Haus, Niederholz, W ald oder 
dgl. Inwieweit diese Tarnung im Kriegsfall jedoch durchgeführt 
werden kann, d. h. wie lange, steht nicht fest. W a l t e r  Z u e r I

SRND
vor\ gteizHtrn.

3 Unterirdische Hallen mit 
senkrechtem Aufzug. Start 
durch Katap u lt. Ein- und A us
gang sind getarnt. Zeichnungen 
13} W a lte r  Zuer!

1 Flugzeughallen Im Hügel 
oder Sanddüne

2 Unterirdische H allen in 
der Ebene. Aulzug auf schiefer 
Ebene
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Rundgang durch die Frankfurter Ausstellung
Die Deutsche Bau- und Siedlungsaussteilung In Frankfurt am 

Main, die vom 3. September bis zum 9. Oktober angesetzt ist, 
sollte von ihrem Kernpunkt, der Abteilung „Staatsführung und 
Baukunst" aus, betrachtet werden.

Staatsführung und B auku nst
Wir kennen alle die Bauten, die seit 1933 vom deutschen 

Staat geschaffen worden sind, die großen Führerbauten in Nürn
berg, München, die Ordensburgen, die Bauten der Reichsauto
bahn, der Jugendbewegung, der Wehrmacht usw. W ir kennen 
die Arbeiten, die das befreundete Italien unter der Führung 
Mussolinis leistete, die nicht nur im Lande selbst, sondern darüber 
hinaus in der Urbarmachung und Bebauung der Pontinischen 
Sümpfe, der Aufbauarbeiten in Abessinien, der Kolonisation in 
Tripolis entstanden.

Frühere Jahrhunderte bauten für Deutschland Lorsch, die 
Kaiserpfalz Aachen, die Einhardsbasilika in Steinbach. Eine 
große Staatsführung ließ zu einer Zeit, da Kirche und Staat 
noch nicht getrennt waren, die rheinischen Kaiserdome Speyer, 
Worms, Mainz entstehen. Mainz erlebte unter einem Barock
fürsten erneut eine Blütezeit, als seine Residenz und Reihen von 
Barockhäusern hier errichtet wurden. Die Baugeschichte Kaiseis- 
lauterns ist ein lebendiger Beweis staatsführender Kraft: im 
römischen Imperium Truppenstützpunkt, unter Karl dem Franken 
Mittelpunkt des Karolingischen Reiches an der via regia, im 
13. Jahrhundert unter Kaiser Friedrich I. und II. Mittelpunkt der 
Landesverteidigung des stark befestigten Reichslandes. Unter 
der heutigen Staatsführung entwickelt sich Kaiserslautern zur 
starken Garnisonstadt, der Saarpfalz an der Reichsautobahn, die 
hier über das Waschmühltal eine ihrer schönsten Brücken schlägt.

Frankfurt selbst Ist ein Schulbeispiel für das Emporblühen eines 
Ortes, wenn die staatsführende Macht sich seiner annimmt. In 
der alten Kaiserstadt finden über viele Jahrhunderte hinweg 
Wahl und Krönungen der Kaiser statt, die einst ihr Gesicht 
zeichneten, in das unbesinnliche Zeiten schmerzliche Lücken rissen. 
Hildesheim, der Ausgangspunkt des Bischofs Bernwards, der in 
erster Linie Staatsmann und Künstler w ar, wird mit seiner 
Michaelskirche zur Anregung für die Bauten in Gandersheim, 
Fritzlar, Erfurt, Essen, Tegte, Attendorn, Klus u. a. Quedlinburg. 
Heinrich der Löwe hinterläßt in Braunschweig mächtige Kirchen 
und seine Dankwarderode, die vor einigen Jahrzehnten in großer 
Sorgfalt unter Verwendung alter Teile wieder hergestellt wurde. 
Freiburg und Villingen waren die Schöpfungen des Zähringer 
Geschlechts, Dlllenburg ist der Ausgangspunkt des Königshauses 
Nassau-Oranien-Holland. Heidelberg ist einer der wenigen 
Städte, in der Fürsten der Renaissancezeit ein Schloß gewaltigen 
Ausmaßes errichten, der Ottheinrichbau wird von dem lediglich 
drei Jahre von 155<5—59 regierenden Wittelbacher veranlaßt.

Wien erlebt Hoch-Zeiten unter Marc Aurel, Leopold III., Leo
pold VI., der den Stephansdom gründet. Sichtbar zeichnet die 
Zeit Prinz Eugens Wien mit Schlössern und Kirchen aus. Jeder, der 
nach Salzburg oder durch die W achau mit ihrem herrlichen 
Melk, Dürnstein, Göttweig, oder nach St. Florian über Linz 
kommt, gibt sich dem Reiz dieses deutschen Barocks hin. Die 
Kaiserin M aria Theresia baut ihr Schloß Schönbrunn aus. Sie 
wird als Bauherrin berühmt wegen ihrer Soldatensiedlungen.

In Würzburg arbeitet unter den Grafen Schönborn, die in 
einzelnen- Gliedern ihres Hauses begeisterte Bauherren haben, 
Balthasar Neumann, in Dresden schafft August der Starke 
durch die Chiaverische Hofkirche, die Behrsche Frauenkirche, den 
Zwinger von Pöppelmann ein Bild der Stadt, das ihm mit Recht 
den Namen Elbflorenz bis auf den heutigen Tag bringt.

Karlsruhe trägt In der klassizistischen Zeit den Abglanz der 
Macht seiner Fürsten, Hannover könnte nie zu der Bedeutung 
aufgestiegen sein, wenn nicht sein Kurfürst Ernst August und die 
späteren Könige aus dem Welfengeschlecht, „die Großbritanni
schen Majestäten" ihm den Stempel aufdrückten. Friedrichs des 
Großen Berliner Bauten, sein Sanssouci, seine Wohnsiedlungen 
sind geniale Schöpfertaten.

Die Frankfurter Ausstellung ist eine Übersicht dieser Macht
perioden, in der wir an Hand der Bilder und Modelle gleich wie 
in einem lebensvollen Buch blättern.

Leb en srau m  deutscher S täd te
In Frankfurt gibt die Abteilung „Lebensraum deutscher Städte" 

sinnvoll Aufschluß, wie die einzelnen Städte nun in unserer Zeit 
ihr Gesicht neu gestalten. Frankfurt geht mit unendlicher Sorgfalt 
daran, seinen Altstadtkern als Erinnerungsmal der kaiserlichen 
Stätte zu gestalten. Der Kirschgarten, der Platz hinter dem 
Fünffingerplätzchen u. a. sind fertiggestellt oder im Bau begriffen. 
Die Freilegung und Umgestaltung der wertvollen gotischen Kar
meliterkirche 'mit den Rathgebschen Malereien ist erfolgt und 
die Wiederherstellung der alten Pfalzkapelle im ehemals kaiser
lichen Saalbau ist fertig. Durch die Einbeziehung der umliegen
den Orte, durch die Anlage neuer großer Werke, durch W ehr
machtsbauten, durch den Anschluß an die R.A.B. ist es not
wendig, daß Frankfurts Verkehrsstraßennetz in großzügiger 
Form umgestaltet wird. Parks- und Schwimmbäder an der Nidda, 
schöne neue Wohnblocks, auch die wiederhergestellten Häuser 
der Altstadt dienen dem Wohl der Bevölkerung. Rundherum legen 
sich um die Großstadt Frankfurt die Wohnorte 'Neu-Isenburg, 
Niederhöchstadt, Buchschlag, die hier In der herrlichen Um
gebung von Berg und W ald iauch Taunus) emporblühen. Mainz 
hat seine Altstadtsanierung begonnen, seine neue Feuerwehr
schule, desgleichen eine Reihe von Kleinsiedlungen sind mit aus
gezeichneten Einzelheiten am Bau ausgestaltet.

Das Land Hessen selbst hat eine unendliche Reihe von Ar
beiten in den letzten Jahren geleistet. Es hütet große Schätze 
an Fachwerkbauten, Rathäusern, Kirchen, landwirtschaftlichen 
Bauten. In Oppenheim hat Professor Meißner, Darmstadt, den 
Westchor der Katharinenkirche in seiner alten gotischen Schön
heit erstehen lassen. Die hessischen Staatsbäder Wimpfen, Salz
hausen, Lindenfels, Nauheim zeichnen sich durch neue Bauten 
aus, Wiesbaden trägt schon am Bahnhof ein überraschend gut 
gestaltetes Gesicht: die Herbertanlage und das Opelkaffee. Auf 
dem Neroberg entstand vor kurzem das mit blauschillerndem 
W asser gefüllte Opelbad. Darmstadt hat einen neuen Bade
strand am großen Woog. Gießen und Marburg erweitern ihre 
Universitäten. Heidelberg sieht auf neue Kleinsiedlungen, neu
erschlossene Wohngebiete, auf den Anschluß an die Reichs
autobahn, einen neuen Bahnhof, eine neue Feierstätte und den 
Ehrenfriedhof. Kassel hat sich durch seine Altstadtsanierungen 
in der Bauwelt einen Ruf geschaffen.

Hannover ist mit seinem neuen Maschsee, seinem wieder
hergestellten Herrenhäuser-Barockgarten zum Anziehungspunkt 
für viele Fremde geworden, über Hannover wurde in diesem 
Blatte oft und ausreichend berichtet Bremen vervollkommnet 
seine Siedlungen. Hier in Frankfurt zeigte man die Bremer Sied
lungen auf dem kleinen Dunge, Grolland, Osterholz, die Volks
wohnungen an der Lilienthaler Heerstraße, die Werkswohnungen 
der Rolandmühle, die Einfamilienhäuser in der Finkenau. Das 
kleine Neumünster in Holstein weist eine Reihe neuer Sied
lungen auf.

Düsseldorf bringt in einer Bildsammluyg zur Darstellung,' wie 
es sich in die breitgelagerte Landschaft des Niederrheins legt. 
Bochum baute seinen neuen Friedhof in Ruhrsandstein, der sich 
außerordentlich monumental in den Lichtbildern darstellt.

Erfurt gab ein Modell seiner Umgestaltung der Wohnfurt 
an der Krämerbrücke, Leipzig erfreute alle Meßgäste in diesem 
Jahr durch die neue, großzügig gestaltete Richard-Wagner-An- 
lage, sein Elster-Stausee wird der Erholung dienen, über Leipzigs 
neue Wohnbauten wurde an Hand des Altstadtsanierungsplanes 
an der Johanniskirche bereits an dieser Stelle berichtet.

Stuttgart bringt köstliche Abbildungen seines Max-Eyth-Sees 
und neugestalteter Bauten aller Art, die es in außerordentlich 
reichlicher Zahl aufzuweisen hat. München gibt sehr viel An
regungen durch Bilder seiner Siedlungen und Wohnblöcke, zu 
denen die Stadt jeweils auch zweckmäßige Wohnungseinrich
tungen zeigte, desgleichen Details: Gartenmäuerchen, Freisitze 
usw., für deren sorgfältige Ausführung München bekannt ist.
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Staatssekretär Professor Feder von der T. H. Berlin hat für die 
Gestaltung neuer Städte Planungen und Berechnungen auf
gestellt. Er kommt durch die Wiedergabe von Statistiken zu 
überraschenden Ergebnissen, die für den Neubau oder für die 
Umsiedlung von Menschengruppen von größtem1- Interesse sein 
dürften.

Bauten  a lle r  A rt
In der Frankfurter Ausstellung trat die Reichspost aufs Neue 

mit ihren hervorragenden Leistungen in Bildern hervor. Eisen
bahn, Industrie und Landwirtschaft eifern ähnlichen Zielen zu. 
Bausparkassen, gemeirinützige Wohnungsbaugesellschaften, 
Bauten, die die DAF. geschaffen hat, wurden ausführlich dar
gestellt.

Die A rb e it d e r fre ib eru flich en  A rch itekten
Die Reichskammer der bildenden Künste zeigt einen besonders 

gut ausgestalteten Stand. Einmal beweist sie den weiten Arbeits
kreis des Architekten. Zum anderen stellt sie in einer Reihe 
von Photos dar, wie eine frühere Zeit oft gewissenlos gearbeitet 
hot, indem sie überheblich gegen den Nachbarn, ohne Rücksicht 
auf die bodenständige Bauweise, auf die dörfliche Umgebung 
unter Außerachtlassung aller handwerklichen Erkenntnisse u. a. 
Bauten an Straßen und Wegen errichtete, die auf Jahrzehnte 
hinaus Stadt- oder Dorfbild verschandeln. Auch das Thema 
„Kunsthandwerk im Bau" wird auf dem Stand ausführlich in vor
bildlichen Beispielen erläutert. Das Kunsthandwerk hebt sich 
überhaupt von dem spielerischen Kunstgewerbe verflossener 
Zeit stark ab.

Das R e ich sh an d w erk
Es ist eine große Freude, die Arbeiten des Reichshandwerker

standes zu betrachten, der in ausgeführten Arbeiten zeigt, was 
die Reichskammer in Photographien darstellte. Tischler, Töpfer, 
Kunstschlosser, G laser, Drechsler, Maier, Stuckateure zeigten ¡das

war wohl in der Stadt des Handwerks besonders vorgesehen!) 
hervorragende Leistungen, eine ausgezeichnete Holzbinderkon
struktion, über die Halle des Handwerks gespannt, beweist das 
Können unseres heutigen Zimmerhandwerks.

Das F re ig e lä n d e  und d ie  ü b rig e  Schau
Auf dem Freigelände Ist ein Gemeinschaftshaus gebaut wor

den, an das sich in einer Kurve eine Reihe von Siedlungsbauten 
anschließen. Diese Arbeiten des Heimstättenamtes Frankfurt sind 
in bodenständiger rhein-mainischer Bauart ausgeführt mit her
vorragend gedeckten Schieferdächern. Das Gemeinschaftshaus 
umfaßt Bürgermeisteramt, ein Schul- und ein Lehrzimmer, Räume 
für die Gliederungen der Partei. Alle diese Bauten — vielleicht 
zehn an der Zahl — legen sich um den Siedlungsplatz, auf dem 
ein Brunnen plätschert. Gemeindehaus und Brunnen sind nach 
Abbruch auf der Ausstellung für andere Gemeinden bereits vor
gesehen.

350 Aussteller zeigen alle Baustoffe und Konstruktionen, die 
zum Bau gehören, es ist eigentlich eine Leipziger Baumesse, 
standmäßig etwas künstlerischer aufgezogen. Die I. G . baute 
auf dem Frankfurter Siedlungsgelände ein Haus, das ganz aus 
ihren Baustoffen hergestellt ist, die Akademie für Bauforschung 
hat gemeinsam mit der Gruppe Bauindustrie ein Haus in Nova
dombauweise errichtet, über die Reg.-Baumeister Amos, Dresden, 
in Heft 35 der „Deutschen Bauzeitung" ausführlich berichtete. 
Vielleicht darf ich als Abschluß noch auf den sehr interessanten 
Stand der Kalkindustrie hinweisen, der in großen Abbildungen 
— Beispielen und Gegenbeispielen — aufmerksam macht auf 
die Fehler, die beim Putzen entstehen können, wenn nicht sorg
fältig genug gearbeitet wird und der Mörtel nicht richtig ver
wendet wird, über das Geheimnis des Kalklöschens, das unseren 
Altvorderen den Jahrhunderte überdauernden Putz brachte, wäre 
eine eigene Abhandlung auch in unserer Zeit zu schreiben.

T r o s t

S a u w ir t s c h a f t

I s t  d a s  E r b b a u r e c h t  im  V o r d r i n g e n ?

Bei der Erörterung der angespannten Baukosten und ihrer Ur
sachen stößt man immer wieder auf die Tatsache, daß, neben 
anderen Kostenfeilen, vor allem der Baulandpreis die Gesamt
kosten des Bauens und des Wohnens belastet. Diese Frage ist 
schon Jahrhunderte alt und sie hat bis heute noch keine restlos 
befriedigende Lösung finden können, weil überkommene recht
liche Hindernisse und den Fortschritt hemmende Anschauungen 
vom Bodenrecht sie hinauszögern. Trotzdem gibt es kaum einen 
Kulturstaat, in dem nicht schon früh, besonders aber in dem 
sozialen Aufbruch nach dem Krieg, Maßnahmen zur Bekämpfung 
oder Beseitigung der Baulandnot und der Spekulation mit dem 
Boden ergriffen worden sind. In Deutschland waren es vor 
ollem die Bodenreformer, die angestrengte Bemühungen machten, 
in das Recht vom Boden den sozialen Gedanken zu verankern. 
Wenn auch von ihrem Reformgeist manches in die Gesetzgebung 
des alten Reichs vor dem Krieg eingedrungen w ar, so wurden 
doch ihre wichtigsten gesetzgeberischen Vorschläge, z. B. über 
das Wohnstättengesetz, das Baulandgesetz und das Reichsstädte- 
baugesetz, von den damaligen Regierungen und Parlamenten 
obgelehnt. Nach dem Krieg wurde dann diese Frage sehr drin
gend, weil die Beschaffung von genügend Wohnraum, vor allem 
für die weniger bemittelte Bevölkerung, darunter litt, daß ge
eignetes Bauland entweder nicht zu beschaffen war, oder daß 
die dafür geforderten Preise untragbar hoch waren. Die G e 
meinden gingen daher fast allgemein dazu über, durch eine 
pflegliche Bewirtschaftung ihres eigenen Grund und Bodens und 
durch Erwerb zusätzlichen Geländes eine großzügige B o d e n 
v o r r a t s w i r t s c h a f t  zu treiben, um das nötige Bauland zu 
erschwinglichen Preisen dem Wohnungsbau zur Verfügung stellen

zu können. Zur Beschaffung von Bauland für Kleinwohnungen 
wurde schon 1919 ein wirksames und schnell durchführbares 
Enteignungsverfahren für Bauland geschaffen.

Ferner aber wurde, wie Oberregierungsrat im Reichsarbeits
ministerium Dr. J. Fischer-Dieskau in seinem neuen Buch*) her
vorhebt, zur Erleichterung der Baulandbeschaffung das Erbbau
recht durch Verordnung vom 15. Januar 1919 neu geregelt. 
Dieses Recht war zwar schon im Bürgerlichen Gesetzbuch ge
regelt worden, aber in einer Form, die sich in der Praxis als 
völlig unbrauchbar erwiesen hatte. Das neue Erbbaurecht gibt 
dem Inhaber, dem Erbbauberechtigten, das dingliche Recht, auf 
einem fremden Grundstück ein Gebäude aufzuführen. Es er
möglicht zugleich dem Grundstücksbesitzer, Grundbesitz für Bau
zwecke gegen eine jährliche Rente (Erbbauzins) zu verwerten, 
ohne daß er sein Eigentum völlig aufzugeben braucht. Denn 
das Erbbaurecht in dieser Form ist zeitlich begrenzt und das vom 
Erbbauberechtigten errichtete Gebäude fällt nach Ablauf des 
Erbbaurechts gegen Entschädigung dem Eigentümer des Grund
stücks zu. W er also mit Hilfe des Erbbaurechts bauen will, 
braucht für das Bauland kein Kapital aufzuwenden, sondern nur 
einen laufenden Zins. Das Erbbaurecht ähnelt etwas der Pacht, 
hat aber von dieser, abgesehen davon, daß es dinglicher Natur 
ist und also im Grundbuch eingetragen wird, noch zwei wichtige 
Vorzüge: es kann für einen iangen Zeitraum bestellt werden, * 
meist 60 bis 90 Jahre, während der Pacht- und Mietvertrag späte
stens nach 30 Jahren gekündigt werden kann. Außerdem aber 
kann das Erbbaurecht mit Hypotheken belastet werden, wodurch

*t „Einführung ir, d ie  Wohnungs- und S iedtungspolitik“ ,  Sammlung Gäschen 
5118.

B 1026
D B Z  1 9 3 8  H e f t  3 7  1 4 .  S e p t e m b e r



die Geldbeschaffung für das Bauen auf dem Grundstück er
möglicht wird. Das Erbbaurecht in seiner hbutigen Gestalt ist 
auch veräußerlich und vererblich. So ist das Erbbaurecht eine 
Fortenwicklung des alten deutschen Rechtsinstituts der „ B o d e n 
l e i h e " .  Es hat sogar in anderen aus germanischen Wurzeln 
entsprungenen Rechten, wie etwa im englischen Recht, eine sehr 
weitgehende Geltung gefunden. Darauf weist Dr. Dr. Otto 
Kämper in seinem vor kurzem erschienenen W erk „Wohnungs
wirtschaft und Grundkredit"**) in ausführlicher Darstellung hin. 
Nach der Verordnung vom 4. März 1919 ist die Beschränkung 
des Erbbaurechts auf einen Gebäudeteil, z. B. auf ein Stockwerk, 
nicht zugelassen. Der Erbbauzins muß, wenn er vereinbart ist, 
nach Höhe und Zeit für die ganze Erbbaurechtsdauer bestimmt 
sein, es ist aber auch erlaubt, ein Erbbaurecht unentgeltlich oder 
gegen einmalige Abfindung einzuräumen; Eine Zwangsversteige
rung in das- belastete Grundstück berührt den Bestand des Erb
baurechts nicht. Beim Erlöschen des Erbbaurechts hat der Grund
eigentümer dem Erbbauberechtigten eine angemessene Entschädi
gung für das Bauwerk zu leisten, die bei Erbbaurechten zur Be
friedigung des Wohnbedarfs der minderbemittelten Bevölkerung 
mindestens zwei Drittel des Werts des vorhandenen Bauwerks 
betragen muß. Diese Entschädigungspflicht kann durch Ver
längerung des Erbbauvertrages für die voraussichtliche Lebens
dauer des Gebäudes vermieden werden.

Das Erbbaurecht hat sich nun trotz dieser rechtlichen Aus
gestaltung auch nach dem Krieg noch nicht in dem erhofften 
Umfang durchsetzen können, weil die etwas verwickelte recht
liche Konstruktion mit der einfacheren Rechtsform des privaten 
Eigentums schwer in Wettbewerb treten kann. Es hat aber, wie 
Dr. Dr. Kämper betont, den Anschein, als ob in der Gegenwart 
besonders dort, wo städtisches Grundeigentum für die Klein
siedlung der Bebauung zugeführt wird, das Erbbaurecht im Vor
dringen begriffen ist.

Außer Gemeinden haben in den letzten Jahrzehnten auch 
Kirchen und gemeinnützige Stiftungen nicht selten Bauland in 
Form des Erbbaurechts zur Verfügung gestellt. Für Kleinsiedlun
gen und ähnliche Bauvorhaben kapitalschwacher Bauherren 
bietet das Erbbaurecht ohne Zweifel erhebliche Vorteile.

Im Gegensatz zum Erbbaurecht hat aber eine andere Form des 
Baurechts, das allerdings mehr ein Bodenbesitzrecht Ist, in der

“ ) V erlag  W a lte r  de G ruyter & C o ., Berlin  1938, S . 176 ff.

letzten Zeit eine große Beliebtheit bei den Baulustigen erlangt. 
Es ist das Recht der „Heimstätte", das durch das R e i . c h s h e i m -  
s t ä t t e n g e s e t z  vom Jahr 1920 geschaffen worden ist. Dieses 
Recht bietet für Wohn- und Wirtschaftsheimstätten, die von einer 
öffentlich-rechtlichen oder sonst zur Ausgabe von „Heimstätten" 
berechtigten Stelle ausgegeben werden, Sicherungen gegen 
Spekulation durch ein Vorkaufsrecht und einen Heimfallanspruch 
des Ausgebers. Der Erwerber einer Heimstätte ist Im Besitz da
durch geschützt, daß das Grundstück für seine persönlichen 
Schulden, die nicht mit der Heimstätte Zusammenhängen, nicht 
haftet. Andererseits kann die Heimstätte nur mit solchen Schul
den belastet werden, die zur Errichtung der Gebäude oder zur 
Verbesserung der Stelle aufgenommen werden. Bekanntlich 
werden die vom Reich geförderten Kleinsiedlungen grundsätzlich 
als Heimstätte ausgegeben, so daß die Kleinsiedlung z. B. für 
Industriearbeiter geradezu zum „Erbhof des Stammarbeiters" 
(Fischer-Dieskau) geworden ist.

Wenn man die Absicht hat, die Baulandfrage in sozialem Sinn 
für alle Zeiten zu lösen, so wäre es zweifellos am besten, wenn 
man den Grundgedanken des Erbbaurechts mit dem Grund
gedanken der Heimstätte unlösbar verbinden würde. Dapn 
könnten Wohnstätten für die deutsche Bevölkerung geschaffen 
werden, die durch Baulandpreise überhaupt nicht mehr belastet 
sind, die also ein billigeres Wohnen als heute erlauben. Dabei 
wäre natürlich die Frage der Bereitstellung eines genügenden 
Vorrats an Bauland wichtig. Aber hier bieten sich grundsätzlich 
keine Schwierigkeiten, nachdem alle Gemeinden schon durch 
die Verordnung zur Behebung der dringendsten Wohnungsnot 
vom Jahr 1919 das Recht erhalten haben, Bauland gegen an
gemessene Entschädigung zu enteignen, ein Recht, von dem sie 
in zahllosen Fällen Gebrauch gemacht haben, um den sozialen 
Wohnbau zu ermöglichen. Auch die Rückwirkung einer solchen 
Regelung auf den Haushalt der Gemeinden bietet keine.un
überwindlichen Schwierigkeiten, nachdem die Gemeinden sich 
angewöhnt haben, ihr Bauland, wenn nicht im Erbbaurecht, so 
doch gegen ratenweise Abtragung des Kaufpreises, in Pacht 
oder aber zu sehr mäßigen Preisen an die Baulustigen abzu
geben. Im Gegenteil: wenn die Gemeinden die Beschaffung von 
Erbbauland planmäßig betreiben, so würden im Einnahmen- 
Haushalt eben die Erbbauzinsen an die Stelle der bisher von den 
privaten Bodenbesitzern entrichteten Grundsteuern treten.

Dr. H. F. G e i l e r

Z e n t r a l e  B a u p l a n u n g  in  d e r  D A F

Reichsorganisationsleiter Dr. L e y  hat für die zentrale Bau
planung bei der Deutschen Arbeitsfront folgende Anordnung 
erlassen:

1. Sämtliche In Angriff genommenen Bauten sind beschleunigt 
zu Ende zu führen, irgendwelche neuen Projekte werden vor
läufig nicht mehr begonnen.

2. Um eine Übersicht über den gesamten innerhalb der Deut
schen Arbeitsfront einschließlich der N SG. „Kraft durch Freude" 
vorgesehenen Baubedarf zu haben, sind sämtliche von den 
Dienststellen im ganzen Reich erwünschten Bauvorhaben der 
Zentralstelle für die Finanzwirtschaft der DAF. zu melden.

3. Die Zentralstelle für die Finanzwirtschaft stellt im Rahmen 
des zur Verfügung stehenden Etats die Durchführungsmöglich
keit der Bauvorhaben fest.

4. Nach Festlegung und der grundsätzlichen Genehmigung 
durch die Zentralstelle für die Finanzwirtschaft muß ein genaues 
Raumprogramm erstellt werden.

5. Nach Erstellung des Raumprogramms ist von der Zentral
stelle für die Finanzwirtschaft ein Architekt mit der Erstellung 
eines Vorwurfs zu beauftragen.

6. Die eingereichten Entwürfe werden einer künstlerischen Be
gutachtung unterzogen.

7. Nach künstlerischer Genehmigung des Bauentwurfs muß 
von seiten des Architekten ein ausführlicher Kostenvoranschlag 
eingereicht werden.

8 . An Hand des Kostenvoranschlags erfolgt die genaue Fest
legung der Gesamtkosten und damit verbunden gleichzeitig die 
Genehmigung der endgültigen Gesamtsumme.

9. Erst nach genauester Festlegung der endgültigen Gesamt
kosten kann mit der Ausführung des Baues begonnen werden. 
Grundsätzlich soll der entwerfende Architekt mit der Ausführung 
und der Bauleitung im Auftrag der Deutschen Arbeitsfront be
auftragt werden.

10. Die Durchführung der Arbeiten und die Erstellung der 
Schlußabrechnung wird von der Zentralstelle für die Finanzwirt
schaft überwacht.

Durch diese Anordnung werden sämtliche bisher sich mit Bau
vorhaben, Baudurchführung und Bauabrechnung usw. befassen
den Abteilungen aufgelöst. Die oberste Beratung in baukünstle
rischer Hinsicht durch Professor Speer wird hiervon nicht be
rührt, Alle bisher begonnenen Bauvorhaben werden nach dem 
bisherigen Verfahren durchgeführt, wobei zu berücksichtigen ist, 
daß bei Inangriffnahme eines neuen Bauabschnittes von G roß
bauten nach den in dieser Anordnung festgelegten Grundsätzen 
verfahren werden muß. Durchführungsbestimmungen erläßt der 
Leiter der Zentralstelle für die Finanzwirtschaft der DAF., Sfabs- 
leiter Simon.

Durchführungsbestim m ungen

Zu dieser Anordnung hat Stobsleiter Simon mit sofortiger W ir
kung angeordnet:

D B Z  1 9 3 8  H e f t  3 7  1 4 .  S e p t e m b e r B 1027



N e u o r d n u n g  d e r  B a u d i e n s t s t e 11 e n
Für die zusammenfassende Bearbeitung aller Bauaufgaben der 

DAF. wird in der Zentralstelle für die Finanzwirtschaft das Bau
amt der Deutschen Arbeitsfront neu errichtet. Die Leitung des
selben behält sich Stabsleiter Simon selbst vor. Die Geschäfte 
des Amtes führt der Parteigenosse Erich Simon. Der Leiter des 
Bauamts ist für die ordnungsmäßige Durchführung aller Eigen
bauten der DAF. verantwortlich. Er hat. in Zusammenarbeit mit 
dem Etatamt den jährlichen Bauhaushalt aufzustellen und mir 
denselben zur Feststellung durch den Reichsorganisationsleiter 
zuzuleiten. Er hat die Abwicklung des Bauhaushalfsplans laufend 
zu überprüfen und mir über den Stand der Abwicklung monat
lich Meldung zu erstatten. Er stellt die Richtlinien für eine pro
duktive Zusammenarbeit mit den beauftragten Architekten fesl 
und sorgt für die Wahrnehmung aller ideellen und praktischen 
Ansprüche der DAF. bei der Durchführung der Bauten. Zur Durch
führung dieser Aufgaben sind ihm unterstellt: 1. Die Meldestelle 
für Bauvorhaben, Leiter Maletz, 2. das Architektenbüro der Deut
schen Arbeitsfront, Leiter Baurat Schulte-Frohlinde, 3. die Ab
teilung „Bauüberwachung", Leiter Laux.

D ie  M e l d e s t e l l e  f ü r  B a u v o r h a b e n

übernimmt die Vorklärung aller von Dienststellend er DAF. und 
der NSG. „Kraft durch Freude" vorgelegten Bauanträge. Sie 
prüft die Anträge auf Notwendigkeit, Dringlichkeit und politische 
Bedeutung. Die als förderungswürdig anerkannten Anträge leitet 
sie dem Architekturbüro zur Aufstellung eines Bauprogramms und 
einer ersten Kostenschätzung zu. Die so vorbereiteten Anträge 
legt sie dem Leiter des Bauamts zur Herbeiführung der Fest
stellung der finanziellen Durchführungsmögiichkeitenv or.

D a s  A r c h  i t e k t u r b ü r o
ist für die Wahrung einer einheitlichen, der nationalsozialisti
schen Weltanschauung entsprechenden Baugesinnung bei allen 
Eigenbauten der DAF. einschließlich Wohnungs- und Siedlungs
bauten verantwortlich. Bei Ihm liegt grundsätzlich die Auswahl 
der freischaffenden Architekten, denen Bauaufgaben der DAF. 
anvertraut werden. Während der Vorklärung liegt ihm die Auf
stellung des Bauprogramms nebst roher Kostenschätzung für die 
förderungswürdig anerkannten Bauentwürfe in Zusammenhang 
mit der Antragstelle ob. Nach Feststellung der finanziellen 
Durchführungsmöglichkeit der Vorhaben beauftragt es einen frei
schaffenden Architekten mit der Aufstellung des Vorentwurfs und 
Kostenüberschlags. Bei Eingang dieser Unterlagen trifft es seine 
künstlerische Begutachtung. Die als künstlerisch reif anerkannten 
Vorentwürfe legt es dem Leiter des Bauamts zur Aufnahme in den 
Bauhaushalt und Herbeiführung der Baumittelbereitstellung mit 
Festlegung einer Frist für den Baubeginn vor. Nach Abschluß des 
Architektenvertrags für die Baudurchführung wird es mit einer 
künstlerischen Oberaufsicht über diese tätig. Ober dieses Arbeits
gebiet hinaus erhält das Architektenbüro vom Reichsorganisations
leiter einzelne Bauaufgaben besonderer Bedeutung zur Aus
führung nach eigener Planung zugewiesen, um ständig in 
lebendiger Fühlung mit dem Bauschaffen der Zeit zu bleiben. 
In grundlegenden baukünstlerischen Fragen führt das Architekten
büro die Begutachtung durch Pg. Professor Speer herbei, damit 
die einheitliche Linie zwischen den Bauten der DAF. und den

jenigen der Partei und des Staates gewahrt bleibt. Bauten, die 
nicht hierunter fallen, werden jeweils bestimmt, z. B. die be
gonnenen Großbauten Crössinsee, Vogelsang, Sonthofen, Rügen.

D ie  A b t e i l u n g  „ B a u ü b e r w a c h u n g "  
überwacht alle Bauvorhaben in technischer und bauwirtschaft
licher Beziehung. Sie schließt die Architektenverträge für die 
Durchführung aller Bauaufgaben ab, für welche genehmigte Vor
projekte vorliegen. Sie prüft die einlaufenden Bauentwürfe und 
Kostenanschläge, stellt die endgültige Bausumme fest und legt die 
baureifen Entwürfe dem Leiter des Bauamts zur Herbeiführung 
der endgültigen Bereitstellung der Baumittel und Freigabe des 
Baubeginns vor. Während der Baudurchführung wird sie er
forderlichenfalls zur Unterstützung des bauleitenden Architekten 
mit der Beistellung ingenieurtechnischer Berater, der Sicherstellung 
von Baustoffen und Arbeitskräften und allen sonst erforderlichen 
Hilfsmaßnahmen tätig. Sie stellt die Unterlagen für die Auswahl 
auftragwürdiger Bewerber für Lieferungen und Leistungen am 
Bau zu den von Architekten zu erteilenden Bauaufträgen bereit 
und nimmt notwendigenfalls Einfluß auf eine die gebotenen 
Sicherungen einschließlich Auftragsform. Die vom Architekten 
erteilten Aufträge und die von ihm geprüften Baurechnungen 
übernimmt sie zur Nachprüfung und Verbuchung und leitet die 
Baurechnungen zur Zahlung weiter. Sie hat dem Leiter des Bau
amts Meldungen zu erstatten, wenn sie während der Baudurch
führung die Gefahr bevorstehender Überschreitungen der ge
nehmigten Bausumme feststellt. Bel Beendigung des Baus sorgt 
sie für die Übergabe des fertigen Bauwerks an die zuständige 
Verwaltungsstelle und für eine ordnungsmäßige Schlußabrech
nung durch die Architekten und deren Prüfung.

Uberleitungsbestim m ungen

1. Die Abteilung „Bauvorhaben" in der Dienststelle des Ge
schäftsführers der DAF. tritt unter der neuen Dienstbezeichnung 
„Meldestelle für Bauvorhaben" zum Bauamt in der Zentralstelle 
für die Finanzwirtschaft.

2. Die bisherige „Bauabteilung der Deutschen Arbeitsfront" 
erhält die neue Dienstbezeichnung „Architekturbüro der Deut
schen Arbeitsfront" und wird als Abteilung dem Bauamt an
gegliedert.

3. Die „Bauprüfungsabteilung" und die Abteilung „Bauwirt
schaft" werden aufgelöst. An ihre Stelle tritt die Abteilung „Bau
überwachung" im Bauamt.

4. Die Stelle des „Beauftragten des Reichssachwalters für das 
KdF.-Seebad Rügen" wird aufgelöst.

5. Die mit der Bearbeitung des Bauunterhaltes von DAF.-Grund- 
stücken und des Bauunterhalts der Ordens- und Schulungsburgen 
befaßten Stellen werden zunächst von der Anordnung 42/38 des 
Reichsorganisationsleiters nicht berührt.

6. Alle Bauvorhaben, die nach Feststellung genehmigter Bau
summen bereits in der Ausführung begriffen sind, werden hin
sichtlich der Baudurchführung und der Bauüberwachung nach den 
bisher geltenden Bestimmungen abgewickelt. Für die Großbauten 
der NS.-Ordensburgen und des KdF.-Seebades Rügen gilt dies 
sinngemäß für die in Ausführung begriffenen Bauabschnitte und 
Einzelgebäude. Neu zu beginnende Einzelbauwerke unterliegen 
der neuen Regelung.

Wohnungswirtschaft
Lockerung des Mieterschutzes für zweckgebundene Räume

Durch Verordnung vom 4. Dezember 1937 ist bekanntlich der 
Mieterschutz weitgehend ausgedehnt und in erster Linie auf alle 
bis zum 30. November 1937 bezugsfertig gewordenen Neubauten 
erstreckt worden. Infolge dieser Maßnahme konnten vielfach 
Räume, die zur Verwendung für bestimmte Zwecke verfügbar 
bleiben sollten, ihrer Bestimmung nicht zugeführt werden. Um zu 
gewährleisten, daß solche Räume bei Bedarf jederzeit ihre be
stimmungsgemäße Verwendung finden können, ist für sie durch 
Verordnung vom 31. August 1938 der Mieterschutz, wenn auch

nicht allgemein beseitigt, so doch unter bestimmten, dem Ver
wendungszweck der Räume entsprechenden Voraussetzungen ge
lockert worden. Solche Lockerungen beziehen sich auf staatlich 
geförderte Kleinsiedlerstellen, auf gewisse Räume gemein
nütziger Wohnungsunternehmen, ferner auf Wohnungen, die 
nach dem Gesetz oder auf Grund eines Vertrags mit dem Be
triebsführer für gleiche Zwecke zur Verfügung zu halten sind wie 
Werkwohnungen eines Betriebs, und schließlich auf Räume, die 
bestimmungsgemäß zur Unterbringung von Angehörigen der 
Wehrmacht oder von Beamten des Reichs, eines Landes oder 
einer Gemeinde, sowie zur Unterbringung von Angehörigen be
stimmter Betriebe benötigt werden.
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Baugeldwesen
Kündigung bei Kleinsiedlungshypotheken

Am 17. Januar 1936 hatte der R e i c h s a r b e i t s m i n i s t e r  
den Trägern der Invalidenversicherung ausnahmsweise ein sechs
monatiges Kündigungsrecht für ihre Kleinwohnungs- und Klein
siedlungshypotheken mit der Maßgabe eingeräumt, daß sie 
davon nicht vor Ablauf von fünf Jahren seit der Bewilligung und 
nur dann Gebrauch machen dürften, wenn es zur Erfüllung ihrer 
gesetzlichen Leistungen erforderlich sei oder die Reichsregierung 
es anordne. Auf Grund eines neuen Erlasses darf dieses Kün
digungsrecht nicht mehr in Anspruch genommen werden, weil es 
durch die Auswirkungen des Gesetzes über den Ausbau der 
Rentenversicherung entbehrlich geworden ist.

Richtlinien
Zinslose Darlehen an Arbeitnehmer sind einkommensteuerpflichtig

Der R e i c h s f i n a n z h o f  hat in einem Urteil ausgesprochen, 
daß dann, wenn gezahlte Schuldzinsen einkommensteuerlich nicht 
abzugfähig wären, die Gewährung eines zinslosen Darlehns 
schon einen gegenwärtig zügeflossenen steuerpflichtigen, geld- 
werten Vorteil darstelle. Denn die Zinspflicht von Darlehen be

deute das Entgelt für die Gewährung eines Kapitals zur Nutzung; 
werde aber auf dieses Entgelt verzichtet, so bedeute das einen 
gegenwärtigen Vorteil, der — wenn es sich um das Verhältnis 
vom Arbeitgebr zum Arbeitnehmer handelt —  als Arbeitslohn 
anzusehen ist, ähnlich wie der Verkauf eines Wohnhauses zu 
einem erheblich unter dem Wert liegenden Preis an den Arbeit
nehmer durch den Arbeitgeber. Eine andere Sachbehandlung 
kann, vielleicht bei kleinen und geringfügigen Darlehen geboten 
Sein, bei denen üblicherweise auch zwischen anderen Personen 
als Arbeitgeber und Arbeitnehmer keine Zinsen berechnet wer
den (kurzfristige Freundschaftsdarlehen).

Bearbe ite l von Dipl.-Ing. F. Castner

T rag b are  K le in k ra ftsp ritze  für B auste llen

Baustellen, die einen gewissen Umfang überschreiten, vor allem 
ober solche, die weitab vom nächsten Ort mit einer ausgebilde
ten Feuerwehr liegen, sollen unter allen Umständen über ge
eignete Löschmittei verfügen, um nicht nur die Bekämpfung eines 
Feuers beim Entstehen sofort wirksam aufnehmen zu können, 
sondern gegebenenfalls auch in der Lage zu sein, die weitere 
Ausbreitung eines größeren Brandes bis zum Eintreffen der Feuer
wehr nach Möglichkeit zu verhindern. In dieser Beziehung kann 
und muß noch viel geschehen, um wertvolle und oftmals kaum er- 
setzliche Werk- und Baustoffe vor der Vernichtung zu bewahren. 
Die auf ¡eder Baustelle vorhandenen Handfeuerlöscher sind vor
züglich geeignet, um noch in der ersten Entwicklung begriffene 
kleine Feuer niederzuhalten oder gar abzulöschen. Für die wirk
same Bekämpfung größerer Brände müssen dagegen Feuer
spritzen verwendet werden, deren Löschmittel nicht begrenzt ist. 
Die Wahl der zu verwendenden Spritzenart steht in unmittelbarer 
Abhängigkeit von der zur Verfügung stehenden Wassermenge. 
Was würde schließlich eine großstädtische Kraftfahrspritze 
nützen, die in der Minute 2500 Liter leistet, wenn der W asser
vorrat in kurzer Zeit erschöpft ist? Namentlich auf abgelegenen 
Baustellen ist vielfach nur ein normaler Brunnen vorhanden, der 
wohl den Bedarf einer normalen Handdruckspritze mit 200 Litern 
Minutenieistung längere Zeit hindurch decken kann, der aber

selbst von der bisher schwächsten Kleinkraftspritze in wenigen 
Minuten erschöpft sein würde, weil ihre Förderleistung doppelt 
so groß ist und das Wasser nicht so schnell nachströmen kann.

Daraus erklärt es sich, daß auf vielen Bausteilen Handdruck
spritzen vorhanden sind, trotzdem sie allein für die Bedienung 
ihrer beiden Druckbäume mindestens 10 Mann und bei längerer
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L / iH # N a s s e  Schlagseiten

im

feuchte Wohnungen, Stallungen etc. 
werden S ta U b trO C k e n  durch 
den nicht sichtbaren Aussenanstrich

CERESITOL
iWunntrsche Bitumenwerke

Dauer des Brandes einschließlich der Ablösung die doppelte 
Anzahl brauchen.

Hier bringt die abgebildete neue Meiz-Tornister-Kraftspritze 
gründlich Abhilfe, die bei gleicher Leistung nur einen einzigen 
Bedienungsmann braucht, der sie auf seinem Rücken an den 
Brunnen trägt, dort absef2t und fertigmacht und auch noch die 
Führung des Strahlrohres übernimmt. Ein weiterer wichtiger Vor
zug dieses Gerätes ist sein niedriger Anschaffungspreis, der noch 
nicht einmal die Hälfte dessen beträgt, der für eine normale 
Handdruckspritze gleicher Leistung bezahlt werden müßte. Das 
Gerät besteht aus einem luftgekühlten Sachsmotor von 2,2 PS 
Leistung bei 3000 Umdr./Min., der unmittelbar eine einstufige 
Metzpumpe antreibt, die bei 30 m Gesamtförderhöhe in der 
Minute 200 Liter fördert. Der Brennstoffbehälter faßt etwa 4 Liter, 
so daß ein mehrstündiger ununterbrochener Betrieb gesichert ist. 
3 m Saugschlauch, 2 m Druckschlauch und ein C-Strahlrohr bilden 
das Zubehör. Aufgebaut ist der Pumpensatz auf einem mit Trag
griffen und Tragriemen versehenen Leichtmetall-Tornistergestell. 
Durch Verwendung von eloxiertem Hydronalium und hochwerti
gem rostsicherem Stahl als metallische Werkstoffe gelang es, 
das Gesamtgewicht des betriebsfertigen Gerätes so niedrig zu 
halten, daß es von einem Manne fortgeschafft werden kann.

N eu es e lektrisches D u schgerät

im Bestreben, den Gesundheitszustand des deutschen Volkes 
nicht nur auf seiner jetzigen Höhe zu erhalten, sondern ihn nach 
Möglichkeit noch zu verbessern, soll heute jede Wohnung eine 
Bcdegeie'genheit erhalten, um alle Bevölkerungsschichten in

die Lage zu versetzen, täglich ein Reinigungsbad zu nehmen. Da 
es aber aus wirtschaftlichen Gründen nicht möglich ist, auch den 
kleinsten Wohnungen ein Badezimmer anzugiiedern —  denn 
durch den von diesem benötigten Raum würde der Mietpreis auf 
eine für ihre Bewohner unerschwingliche Höhe steigen —, muß 
man sich hier mit Duschgelegenheiten behelfen, die sich in den

meisten Fällen ohne besondere Schwierigkeiten an einer ge
eigneten Stelle einrichten lassen. Dieser Verzicht auf das 
Wannenbad ist um so eher möglich, als die Erfahrungen immer 
wieder lehren, daß ein mit Warm- und Kaltwasser versorgtes 
Brausebad im allgemeinen dem täglichen Reinigungsbedürfnis 
vollauf zu genügen vermag. Dazu kommt als nicht zu: unter
schätzender Vorteil, daß ein Brausebad in jedem Augenblick 
betriebsbereit ist und daß es wesentlich geringere Kosten ver
ursacht, ais ein Vollbad. Im Durchschnitt reicht für ein Brausebad 
eine Wassermenge von 20 bis 25 Liter Gebrauchswasser, ent
sprechend 6 bis 8 Liter Heißwasser von 8 5 ° C , völlig aus, zu 
deren Erhitzung etwa 750 Watt benötigt werden. Demgegenüber 
bedarf ein Vollbad eines Stromaufwandes von etwa 6 kWh. Um 
nun in Wohnungen ohne Badezimmer ein einfaches und zweck
mäßiges Brausebad ohne große Umstände einrichten zu können, 
wurde das abgebildete Duschgerät geschaffen, das in seinem 
Hauptteile aus einem elektrisch beheizten 8-Liter-Speicher mit 
Porzellan-Innenbehälter besteht, der über eine Überlaufmisch
batterie mit Umsteilhahn eine Schlauchbrause speist. Durch An
bringen eines Armes mit neuartiger Haltevorrichtung am Speicher 
ist es möglich, das Gerät auch als Standbrause zu benutzen, so 
daß man beide Hände frei hat. Die Mischbatterie hat neben 
Kalt- und Warmwasserhahn auch einen Umstellhahn, so daß dos 
Wasser je nach Bedarf in die Brause oder in ein normales Aus
laufrohr geleitet werden kann. Die geringen Abmessungen des 
8-Liter-Speichers erleichtern seine Anbringung. W ie schon er
wähnt, ist dieses neue Duschgerät in erster Linie für Wohnungen 
ohne Badezimmer bestimmt. Nach seinem Erscheinen auf dem 
Markte hat sich aber gezeigt, daß es immer häufiger auch als 
Zusatzgerät in Wohnungen mit Badezimmer benutzt wird, wie 
dies auf dem Bilde dargstellt ist. Dies gilt namentlich für solche 
Fälle, in denen die Wasserversorgung der Badewanne durch 
einen Kohlenbadeofen oder durch einen der Stockwerksheizung 
angegliederten Boiler geschieht. Das Heizen dieser Geräte wird 
namentlich im Sommer als unbequem und lästig empfunden, vor 
allem wegen ihrer eigenen Wärmestrahlung, die bei warmer 
Witterung durchaus unerwünscht ist.

Ein neuartiger Parkett-Fußboden
Vor dem gedielten Fußboden hat der Parkett-Fußboden ver

schiedene wichtige Vorzüge. Bei schönerem Aussehen zeichnet 
er sich bei sorgfältiger Verlegung und einigermaßen sorgsamer 
Behandlung und Pflege durch lange Haltbarkeit aus. Außerdem 
läßt er sich leicht sauberhalten und. gewährt immer einen guten 
Anblick. Daraus erklärt es sich, daß ihm in der jüngsten Zeit bei 
neuen Bauvorhaben mehr und mehr der Vorzug gegeben wird.

Auf der diesjährigen Leipziger Baumesse wurde nun ein neu
artiger fertig verlegbarer, hochgradig elastischer Parkett-Fuß
boden gezeigt, der von der Fabrik quadratmeterweise jn Platten
form geliefert wird. Die einzelnen aus Hartholz hergestellten 
Plättchen haben eine Größe von nur 5 X 5  cm und können an Ort 
und Stelle sofort auf Zement- oder Holzunterlage verlegt werden. 
Die Verlegung geschieht in der Weise, daß jeweils zwei neben
einanderliegende Plättchen in der Maserung senkrecht gegen
einanderstehen. Dadurch wird das Arbeiten des Holzes auf ein 
Mindestmaß beschränkt, so daß ein Werfen dieses Fußboden
beleges unter normalen Verhältnissen ausgeschlossen ist.

Um zu verhindern, daß sich einzelne Plättchen von der Unter
lage loslösen und abheben, wird als Bindemittel eine besonders, 
zubereitete Leimlösung verwendet, die unempfindlich gegen 
Feuchtigkeit ist und die auch verhältnismäßig hohe Temperatur
schwankungen vertragen kann. Die Haltbarkeit dieses Hartholz- 
Fußbodenbelages, dessen Behandlung durch Bohnern oder ölen 
sich von der allgemein üblichen in keiner Weise unterscheidet, 
kann infolgedessen auch den höchsten Anforderungen genügen. 
Namen und Anschriften der H erste ller werden auf A nfrage b rie flich  mitgelöill*

N e u b a u f i n a n z i e r u n g  von  E i g e n h e i m e n  b i s  r d .  7 5 %  

T R E U  B A U
o h n e  R e i c h s b ü r g s c h a f t
vorhandenes Grundstück wird auf Eigenkapital angerechnet

Aktiengesellschaft für Baufinanzierungen Im Deutschen Reiche

Berlin N W  7 , D o ro theen str. 31 Fernrufi 127634
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D I E  T R O P E N S O N N E
is t  ein harterPriifstein für die Anstriche. 
Nur ein Material von der Dualität der

KEIM FARBE
is t der grofjen Beanspruchung auf die 
Dauer gew achsen Die W iderstands
fähigkeit der K cim larhc bew eisen  viele  
gute Anstriche, die in den Tropen mit 
unserem  Material ausgeführt wurden.

INDUSTRIEWERKE LOHWALD
Odemer&Co., Kom. G es, I.ohwaldb.Augsburg

mit beiderseitigem Bezug aus Sperrh o lz,
Fitz oder Kur stledec. für alle Arten von 
Räumlichkeiten.Spezialausführung m it 
schalldämpfenden Einlagen, looofach bewährtschalldämpfenden Einlagen, looofach bewährt

HorTû%n-faSb È ebe'Otto Geveke/Q ued lin b u rg i  l
,Hercgnia.*

V t a l f l v e n n u n g s x v a n d

bürg ansässigen Architekten einen Wettbewerb Für eine Schule 
aus. Tag der Einlieferung: 25. Oktober. Preise: 1500, 800, 600 RM. 
Unterlagen sind durch den Bürgermeister erhältlich.

Gütersloh, Rathaus, Rathausplatz
Die Stadt Gütersloh schreibt unter allen in den Gauen West

falen-Nord, Westfalen-Süd, Hannover-Süd und Essen wohnenden 
oder geborenen Architekten einen Wettbewerb zur Erlangung 
von Entwürfen für einen Rathausneubau und die Gestaltung des 
Rathausplatzes aus. Preise: 4000, 2000, 1000 RM; zwei Ankäufe 
zu 1000 RM. Preisgericht: Oberregierungs- und Baurat Gelder- 
blom, Minden; Professor Paul Kanold, Hannover; Baurai Böner, 
Gütersloh; Kreisbaurat Bruno, Herford; Baumeister Breenkötter, 
Gütersloh. Tag der Einlieferung: 1. Dezember. Unterlagen sind 
gegen 4 RM durch das Stadtbauamt Gütersloh erhältlich.

Hemer, HJ.-Heim
Die Stadt Hemer schreibt zur Erlangung von Entwürfen für ein 

HJ.-Heim mit sechs Scharräumen und einer Feierhalle einen Wett
bewerb aus. Zugelassen sind alle Architekten, die ihren Wohnsitz

M it t e ld e u t s c h e s  E d e lp u t z w e r k
H a l l e / S a a l e

Obersicht

S c h l u ß G e g e n s t a n d  H e f t
Sept. 20. Keramische Wand- und Bodenplatten 27

20. Saarbrücken, Polizeipräsidium 30
22 . • Dessau, Sparkassen-Erweiterung 35
25. • Pfullingen, Jugendgelände 27
30. • Berlin, Schmuckarbeit an Möbeln 30
30. Stuttgart, Oitszeichen 33
30. Deutschland, Schneeräumgeräte 35

Oktober 1. • Swinemünde, Verwaltungsgebäude 24
5. Mülheim, HJ.-Heim 33

10. • Hemer, HJ.-Heim 37
15. • Bensheim, Ausgestaltung des Kirchbergs 32
15. Potsdam, Ehrenmal 33
25. Goldberg, Schule 37
30. • Neustettin, Hotel 27
31. San Salvador, Universitätsgebäude 29

Nov. 1. * Potsdam, Baugestaltungsplan einer Gemeinde 24
29. Schinkelweltbewerb 1939 37
30. • Tilsit, HJ-Heim 29, 37

Dezemb. 1. Reutlingen, Rathaus 29
1. • Gütersloh, Rothaus, Rathausplatz 37
5. Staatspreise der Akademie der Künste 31

31. Arbeiten für den Betonbau 30

• Von der Reichskammer der b ildenden Künste bestätigt

Ausschreibungen
Goldberg, Schule

Die Stadt Goldberg (Mecklenburg) schreibt unter allen in 
Mecklenburg geborenen oder vor dem 1. Juli 1938 in Mecklen-

F a h r g - l e i s s c l i w e l l e n
20 000 S ttlck  1,20 m la n g

6 000 S tü c k  1,50 in lan g
8 0 0 0  S tü c k  1,80 m  la n g

No r  in ulli all n sc Uw eile n
1 000 S tü ck  II. K la sse ,
4 0 0 0  S tü ck  H I. K la sse ,

F ahrbolilenscliw ellen
2 000 S tü c k  1 n eu  und  
2 0 0 0  S tü c k  ) geb rau ch t

lie fe r t prom p t
W A L T E R  W E I N I I O L D  

Feld- und Eiaenbahnbedarf 
Berlln-Charlottenburg 5 ,T. 32 04 72 

Telogr.-Adr.: Oberbauweinhold

Fensteriaden- 
Innenöffner

aalt 25 Jah ren  tausendfach 
bewahrt. N ie d rig e r P r e is

F R I T Z  K Ü H N E
L E I P Z IG  S  3
Rotkäppchenweg 25a

S te in p u tz
b z w . V o r s a t / i b e t o n

fü r  T r e p p e n s t u fe n ,  S o c k e l ,  

S im s , F e n s te r g e w ä n d e  u s w .

F u g e n p u t *
in  a l l e n  F a rb tö n u n g e n , 

l ic h t e c h t ,  w e t te rb e s tä n d ig , 

s t a r k  A v a sse ra b w c ise n d

Si-Putx
d e r  b ild s a m e  A u ß e n p u t z  

in  r e ic h e r  F a r b e n a u s w a h l  

u n d  m a n n ig fa c h e n  S t r u k 

tu re n

w i e  i m m e r ,  s c h n e l l  u n d

p ü n k t l i c h  l i e f e r b a r

P a r a t e g t
-K a lt-Iso lieran strich
zur G rundm auer-Isolierung

P aratect-M ö rte lzu satz
für wasserdichten M örtel 

P ara te ct-S ch n e lld ich ter
fürsd inellabb indenden  Putz

Paratect • B orsd orf-Leipzig
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seit mindestens sechs Monaten im Regierungsbezirk Arnsberg 
haben oder aus diesem gebürtig sind. Außerdem sind an diesem 
Wettbewerb Studenten der Oberstufe der Bauabteilung für Fach- 
und Hochschulen aus diesem Bezirk zugelassen. Zugelassen sind 
ferner beamtete und angestellte Architekten von Behörden aus 
diesem Bezirk. Es sind vier Preise von insgesamt 1650 RM vor
gesehen. Preisgericht: Kreisbaumeister Ellerbrock, Iserlohn; Ober
stammführer Dipl.-Ing. Jargstorf, Bochum; Reg.-Baumeister a .D . 
Stommel, Bochum; Gebietsarchitekt Maiborn, Münster. Tag der 
Einiieferung: 10. Oktober 1938. Die Unterlagen sind gegen Ein
sendung von 3 RM durch das Amtshaus in Hemer zu beziehen.

Lübz (Mecklenburg), Schule
Unter allen in Mecklenburg geborenen'oder vor dem 1. Juli 

dort ansässigen Architekten ist ein Wettbewerb für eine Schule 
ausgeschrieben worden. Preise: 1500, 800, 500 RM. Einzelheiten 
folgen.

Schinkelwettbewerb 1939
W ie der Vorstand des Architekten- und Ingenieur-Vereins, Ber

lin, mitteilt, wird der Abgabetermin für die Arbeiten um vier 
Wochen, also auf den 29. November d .J ., 14 Uhr, verlegt. (Aus
schreibung siehe Heft 5/1938, Seite B 118.)

Tilsit, HJ.-Heim
Der Wettbewerb ist bis zum 30. November verlängert. (Aus

schreibung siehe Heft 29/1938, Seite B787, und Heft 31/1938, 
Seite B826.)

Entscheidungen
Bildwettbewerb der Zeitschrift „D ie neue Linie"

Die Zeitschrift „D ie neue Linie" hatte einen Bildwettbewerb 
unter den deutschen Architekten ausgeschrieben zwecks Er
langung von Photographien und Plänen von Häusern, die in den 
letzten drei Jahren entstanden sind. Von 70 Architekten waren 
aus allen Gebieten des Reiches fast 100 Entwürfe eingegangen. 
Es waren zwei Kategorien vorgesehen. Gruppe A : Häuser, deren 
reine Baukosten zwischen 20 000 und 35 000 RM betrugen; 
Gruppe B: Häuser, deren reine Baukosten zwischen 10 000 und 
20 000 RM betrugen. Preisgericht: Sfadtrat Guido Harbers, 
München; Fritz Hellwag, Berlin; Dipl.-Ing. Hans Köhler, Berlin; 
Dr. Bruno E. Werner, Berlin. Gruppe A : Erster Preis (500 RM): 
Architekt Wilhelm Wenner, Berlin; zweiter Preis (300 RM): Archi
tekt Hansgeorg und Elfriede Knoblauch, Berlin und Hinterzarten; 
dritter Preis (200 RM): Architekt Franz Ruf, München. Gruppe B: 
Erster Preis (500 RM): Architekt Fritz Brandt, Bremen; zweiter 
Preis (300 RM): Architekt Lois Knidlberger, München; dritter Preis 
(200 RM): Architekt Werner Harting, Berlin.

Breslau, Zwingerumbau
Erster Preis: Architekt Herbert Eras, zweiter Preis: Dipl.-Ing. 

Hellmut Wedemann, dritter Preis: Architekt Erwin G rau ; sämtlich 
in Breslau.

Jena, HJ.-Heim
Es waren 11 Entwürfe eingegangen. Erster Preis: Architekt 

Walter Engelhardt, Jena. Drei weitere Entwürfe wurden mit einem 
Ankauf ausgezeichnet, und zwar die Arbeiten der Architekten 
Schreiter und Schlag und Weitze, der Architekten Pfeifer und 
Lohnitz und Delor, sämtlich aus Jena. (Ausschreibung siehe 
Heft 13/1938, Seite B372, und Heft 17/1938, Seite B476.)

Regensburg, Parteihaus und Platzgestaltung
Es sind 99 Arbeiten eingereicht worden. Der ausgesetzte erste 

Preis wurde keinem der Wettbewerbsteilnehmer zuerkannt und 
deshalb auf zwei Preise zu 2000 RM und einem Preis zu 1000 RM 
verteilt. Bei den sechs weiteren Arbeiten, die zu je 500 RM an
gekauft wurden, stellte sich heraus, daß die Arbeit des Regens
burger Bauamtmanns Pfennig außer Wettbewerb eingereicht war. 
Daher verteilte das Preisgericht den 500-RM-Ankauf in zwei An
käufe zu ¡e 250 RM. Ein 2000-RM-Preis fiel an die Architekten 
Regierungsbaumeister Theo Pabst und Raimund Thoma, München, 
ein weiterer 2000-RM-Preis an Architekt Franz Jaud, München, 
ein 1000-RM-Preis an Architekt Wilhelm Spindler, München-Ober
menzing. Fünf weitere Entwürfe wurden zum Preise von je 500 RM 
angekauft, und zw ar von den Architekten Professor Hönig und 
Söldner, München, von Regierungsbaumeister Gustav Gsaenger, 
München-Obermenzing, von den Architekten H. Stiften und 
Dipl.-Ing. K. Kummer, Bayreuth, von Regierungsbaumeister Her
mann Fischer, Nürnberg und von Reichsbahnrat Emil Schuh, Augs
burg sowie von Architekt Dipl.-Ing. Hans G . Dorsch, München. 
Zwei Entwürfe wurden zum Preise von je 250 RM angekauft: von 
den Architekten Max Vestner und Lorenz Wilhelm, München, 
sowie von Regierungsbaumeister Ignaz Hirner und Ernst Günther 
Etzold, Regensburg. (Ausschreibung siehe H eft20/1938, Seite B551.I

Singen, Hohentwiel, Gemeinschaftshaus
Es waren 48 Arbeiten eingegangen. Erster Preis: Dipl.-Ing. Kon- 

rad Schleich, Göttingen; zweiter Preis: Bauingenieur Rudolf Dienst, 
Freiburg/Br.; dritter Preis: Bauingenieur Otto Gnädinger, Mün
chen. Die Arbeiten von Architekt Heinz Lampenscherf, Villingen, 
und Dipl.-Ing. Alois Hilsenbeck, Freiburg/Br., wurden angekauft. 
(Ausschreibung siehe Heft 28/1938, Seite B763.)

Stolp, Friedhofskapelle
Erster Preis: Architekten R. Ostermaier und G . Zwilling, Stettin; 

zweiter Preis: Dipl.-Ing. W . Koch, Lauenburg, Pomm. Für einen 
Ankauf wurden empfohlen die Entwürfe von Architekt Professor 
Gregor Rosenbauer, Stettin, und Architekt R. Ostermaier, Stettin. 
(Ausschreibung siehe Heft 15/1938, Seite B435J

Direktor Schmidt 
war ä rg erlich .

weil die Fabrikgebäude schon 

nach einem Ja h r  wieder ganz 
jäm m erlich aussahen. Kein 
W under, Tag und Nacht sind 
die Gebäude W itterung»- 
einflüssen und zerstörenden 
Rauchgasen ausgesetzt. Hier 
muß eben das richtige A n 

strichmittel angewandt w er
den, das die Fassaden vor 
solchen Einflüssen schütjt: 
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große Leben sd auer! A us* 

künfte erteilt unverbindlich
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C C R IN O L-S S  zum sofortigen Verstopten von Wasscrdurchbruchsstellen 
Von der Reichsbahn zugelassen. A . D c it c r m a n n  K .-C ., D a tte ln  i. W .

U n fa lls ic h e re  K re issäg en
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A.Volkenborn, Maschinenfabrik, Langenberg/Rhld.
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S t r a ß e n b a u m a t e r i a l
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Die Tagung der Architekten der Reichsjugendführung in der O stm ark
Die Reichsjugendführung veranstaltete vom 11. bis 13. August 

1938 ihre erste Architektentagung in der Deutschen Ostmark 
unter Leitung von Bannführer Hartmann, Hauptreferent für 
bildende Kunst im Kulturamt der Reichsjugendführung. Er 
behandelte den Einsatz der kulturellen Leistungen In der 
Erziehungsarbeit der Bewegung. W as Kraft und Mut zum 
Leben geben soll, müsse höchstes Leben In sich tragen. 
Nichts vermöge daher ein Volk stärker zu erziehen und höher 
zu führen als seine großen Persönlichkeiten und die ewigen 
Werke der Kunst. Ein neues Geschlecht suche die Einfachheit 
und Sauberkeit seines Lebens, die Echtheit und Geradheit seiner 
Kameradschaft auch in seinen Heimen und Wohnungen. Im 
Jahre 1938, dem zweiten Baujahr der Hitler-Jugend, sei mit dem 
Bau von 587 Heimen begonnen worden. Auch seien bisher ins
gesamt 26 Wettbewerbe für größere Bauvorhaben ausgeschrie
ben worden. Mit diesen Heimen werde wiederum die erziehe
rische Macht des Raumes in das Leben der Jugend gestellt. Es 
sei nun die Aufgabe auch dieser Architektentagung, die bereits 
an Hand der eingereichten Arbeiten geschaffene Auslese nicht 
nur in die rein fachlichen Notwendigkeiten des Raumprogramms, 
der Grundrißlösung usw. einzuführen, sondern auch mit dem 
Leben, dem Denken und dem weltanschaulichen Ringen der 
Jugend bekanntzumachen. Vor allem aber gehe es darum, jeden 
einzelnen Architekten einmal persönlich kennenzulernen, denn die 
Bauaufgaben des Nationalsozialismus könnten nur von denen 
gelöst werden, die bestes fachliches Können mit einer alles durch
dringenden nationalsozialistischen Lebenshaltung verbinden.

Im Anschluß an diese Eröffnung besichtigten die Gäste und 
Teilnehmer eine größere A u s s t e l l u n g  v o n  M o d e l l e n  
u n d  P l ä n e n ,  , die sowohl eine Auswahl der HJ.-Bauten aus 
dem Jahre 1937 und 1938, als auch die ersten für die Ostmark 
projektierten Helmbauten umfaßte. Diese Ausstellung, die wäh
rend der Tagung immer wieder zur Klärung und Aussprache her
angezogen wurde, zeigte das für die Kulturarbeit der HJ. 
typische Bild bester baulicher Leistungen in sorgfältig gezeich
neten Plänen und guten Modellen.

Der Nachmittag begann mit einem Vortrag des Leiters der Bau
abteilung, Bannführer Wohlschläger, über die A r b e i t s w e i s e  
d e s  A r b e i t s a u s s c h u s s e s  f ü r  H J. - H e i m'b e s c h a f - 
f u n g .  Der Redner erläuterte die Entstehung eines Heimes von 
den ersten Vorbesprechungen, der Aufstellung des Raumpro
gramms, der Auswahl des Geländes bis hin zur Planung und den 
Weg der fertigen Planung über die Prüfung durch den Gebiets
architekten bis zur endgültigen Genehmigung durch den Arbeits
ausschuß für HJ.-Heimbeschaffung, die Erteilung des Bauscheines 
und schließlich die einzelnen Stufen ihrer Durchführung. Im An
schluß daran gab Bannführer Hartmann einen öberblick über die 
Tätigkeit des Verbindungsreferates der Reichsjugendführung beim 
Präsidenten der Reichskammer der bildenden Künste und über 
die Auswertung der Tagungen. Er erläuterte dabei die Aufgaben 
der A r b e i t s g e m e i n s c h a f t  „ J u n g e s  S c h a f f e n "  beim 
Kulturamt der RJF., in der neben der durch die Tagungen er
faßten Auslese der Architekten auch eine nach den gleichen 
Grundsätzen geschaffenen Auslese der Maler und Bildhauer, 
Graphiker und Kunsthandwerker gesammelt werde. Er machte 
weiter Angaben über den A u f b a u  d e s  H J . - A u s b i l d u n g s -  
w e r k e s  f ü r  A r c h i t e k t u r  u n d  T e c h n i k ,  das kürzlich 
unter der Schirmherrschaft des Reichsjugendführers Baldur von 
Schirach, des Generalbauinspektors für das deutsche Straßen
wesen, Pg. Dr. Todt, und des Generalinspektors für die Reichs
hauptstadt Berlin, Pg. Prof. Speer, geschaffen wurde.

Der zweite Tag begann mit einem Vortrag über die Fragen der 
G e s t a l t u n g  d e s  I n n e n r a u m e s .  Bannführer Hartmann 
gab einen Oberblick über die Elemente des Raumes und die viel

fältigen Möglichkeiten ihrer Formung. Anschließend erklärte 
Bannführer Wohlschläger d ie  e i n z e l n e n  P u n k t e  d e s  
B a u p r o g r a m m s .  Auch hier überzeugte die Klarheit und 
Konsequenz aller Forderungen und die gute Verarbeitung aller 
Diensterfahrungen, wobei die reichen Möglichkeiten dieses Raum
programms dem Archikten reizvolle und nicht Immer leichte Auf
gaben stellen. Während man im Vorjahre vor allem den Klein
heimbau vorangetrieben habe, sei es die Aufgabe dieses zweiten 
Baujahres, nun auch die Räume der Sonderformationen (Flieger- 
HJ., Marine-HJ., Motor-HJ. und Spielscharen!, das Jugendgelände 
und die neuen Aufgaben des Lehrlingsheimes und des Landdienst
heimes vorbildlich zu bearbeiten. Die Fragen der Außenraum
gestaltung und des Jugendgeländes (HJ.-Heim mit Appellplatz, 
Heimgarten, Kampfbahn, Schwimmbahn, Gymnastikwiese, Turn
halle) behandelte dann der Mitarbeiter der Bauabteilung, Gefolg
schaftsführer Dipl.-Ing. Winter, in einem Lichtbildervortrag. Dann 
sprach der Fachbeauftragte des Deutschen Heimatbundes, Dr.- 
Ir.g. Lindner, über die Pflege und Gestaltung des Dorfes.

Dieser zweite Tag schloß mit einem Vortrag von Bannführer 
Hartmann über die F r a g e n  d e r  F e i e r g e s t a l t u n g  u n d  
d e s  F e i e r r a u m b a u e s  d e r  H i t l e r - J u g e n d .  Durch 
Vermittlung von Wissenstatsachen allein könne keine Erziehung 
geleistet werden, sondern es sei dazu die unmittelbare und 
lebendige Wirkung des Erlebnisses notwendig. In diesem Sinne 
seien die Feiern der Hitler-Jugend immer mehr zu einer Ver
einigung der erzieherischen Kräfte der Persönlichkeit mit der 
erzieherischen Wirkung des Kunstwerkes geworden. Neben den 
hörbaren seien aber auch die sichtbaren Formen und Vorgänge 
ein wesentlicher Bestandteil jeder Feier. Auch der Raum könne 
vorbereiten und sammeln, erheben und aufschließen. So seien 
alle einzelnen Teile des Feierraumes, die Reihung der Stützen, die 
Gliederung des Materials, die Folge der Fenster, die Teilung der 
Decke usw. auf die Stirnwand bezogen, wo dann Malerei und 
Bildhauerei In die Aufgabe des Raumes elnbezogen werden. Mil 
der Gestaltung der Feierräume erhebe sich die Baukunst zu 
einem Bestandteil der Jugendführung.

Am dritten Tag sprach Stammführer Dipl.-Ing. Dustmann über 
„ G e s t a l t u n g  mi t  b a u l i c h e n  M i t t e l n "  mit Lichtbildern, 
an den sich eine ausführliche Erörterung einzelner Baufragen vor 
den Modellen und Plänen der Ausstellung anschloß. Nach dem 
gemeinsamen Besuch des Bildbandes „Jugend baut im Aufträge 
des Führers" sprach der Leiter der Bauprüfungsabteilung, Schar
führer Jacob, über die Fragen des Vierjahresplanes. Im Mittel
punkt des Nachmittags stand der Gastvortrag des Leiters der 
Bauabteilung der DAF., B a u r a t  S c h u l t e - F r o h l i n d e ,  der 
über „Die Wiedererweckung einer deutschen Baukultur" sprach,

Bemerkungen der Schriftleitung
Der Architekt der Waldgaststätte Fischerhof bei ülzen (ver

öffentlicht im Kunstdruckteil August 1938) war der ülzener Stadt
baurat Schmäh. — Außerdem sei noch ergänzend mitgeteilt, daß 
es sich bei den Wandbildern des Malers Riege, Hameln, um 
Keimfarben-Malerei handelt.

Bei der Besprechung des Anstrichmittels „W aluga" im Messe
heft vom 24. August 1938 auf Seite B916 muß es statt 180 ° C  
heißen 280 0 C.

B e i l a g e n - H i n w e i s
Ober Schutzanstriche mit Hydrasfalt Bitumen-Emulsion .für Beton, 

7ementputz, Mauerwerk liegt der heutigen Ausgabe ein Pro
spekt der Firma P a u l  L e c h l e r ,  Inertolfabrik, S t u 11 g a r t - N, 
bei, den wir der besonderen Beachtung empfehlen.

1 fast neue

f a h r b a r e  I B A G - S e h r a p p e r a n l a g e
B a u ja h r  1937, 1,5 c b m , m it  85  P S  D i e s e l - M o t o r ,  e in sch l. S e h r a p p 
w in d e, U m le n k r o llen , S ch ra p p se il, V e r la d eg e rü st u n d  S ch u rre , so w ie  
n e b s t  B u n k er  z u m  A n z a p fe n  d ir e k t in  K ip p e r  u sw ., n u r  w e g en  E r 
sch ö p fu n g  d er  G rube sofort billiu abzuflebcn. G ef. A n fr a g e n  u n ter  
K 7'109 a n  d ie  D e u ts c h e  B a u z e itu n g , B er lin  SW  68, B e u th s tr .  6— 8. öusrav A.Braun, Biberwerk, Köln  ̂sä ffi“'9
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Verkäufe — Kaufgesuche

1 h ö lzern e

V e r l a d e r a m p e  ( K i p p g e r ü s t )

fü r  K ie s , S a n d , S c h o tter , K o h le  u . a n d , M a ssen g ü ter , m it  
B u n k era n la g en  ca . 6 0 0  cb m  F a ssu n g sv er m ö g e n , s ta r k e  z er 
legb are  K o n str u k tio n , z, Z t. k om p lett, a u fg es te llt  z u  b e s ich 
t ig en , a n  an d erer  S te lle  le ich t w ied er  a u fzu ste lle n , so fo r t lie fer 
bar. O ffer ten  u n te r  G 7 1 0 6  a n  d ie  D e u ts c h e  B a u z e itu n g ,  
B er lin  S W  6 8 , B e u th itr a ß e  6—  S.

Die Statik
des gesamten Hoch-,Tief- 

und Eisenbetonbaues
H e ra u sg e g e b e n  vom  
Z lv .- In g . T ö n sm a n n

A u sfü h rlich e r Prospekt kostenlos

T ö n s m a n n ,  Teohn. Verlag 
Naumburg (S aa le ). 3

t t > . r  b o u c n
das fundament des 
erofjjen Deutfdjland!

r b e i t e  m i r
a(s iltitglicd der « 6 » . !

I  S i l o - G e b ä n d e - K i e s b u n k e r
m it  B u n k ern  e a . 1100 eb tn  M ateria l fa sse n d , f. K ie s , S an d , 

S c h o tte r , K o h lo  u . a n d . M assen gü ter , in  k r ä ft ig er  zer legb arer  

H o lz k o n str u k tio n , z .  Z t. k o m p le t t  a u fg e s te llt  z u  b es ic h tig e n , 

a n  a n d . S te lle  le ic h t w ie d e r  a u fz u ste lle n , a u ch  a ls  B a u h o lz  

b e lie b ig  verw endbar* sofort lieferbar.

G ef. A n fra g en  e r b it te  u n t .  O 7 1 0 !  a n  d ie  D e u ts c h e  B a u z e itu n g , 

B er lin  S W  6S, B e u th s tr a ß e  6 — S.

1  I B A G - S p l i t t b r e c h e r  6 0 0 x 1 5 0  m m  M a u lw eite ,

m it  S ta h lk ö rp er , e rst 1936 3 7  fa b r ik n e u  g e lie fe r t , e in sch l. D eut,zer 
l)tese l-M o to r . so fo r t o lm e  K e n n z if fe r  lie ferb ar . N ä h e r es  u n te r  11 711 3  
d u rch  d ie  D e u ts c h e  B a u z e itu n g , B er lin  S W  68 , B e u th s tr a ß e  6— 8.

M o d e r n e  K i e s - .  S i e b -  u n d  
4V a s e b a n l a g e
m it 4 S ie b s tu fe n , 5 0 0 0  X 1 5 0 0  n u n  S ieb fl., m it  W a sch - u n d  
S p ü la u la g e  u n d  a n g e b a u te r  S a n d sc h n ec k e . e in s ch l. M otor, 
a u f  W u n sc h  e in s ch l. G u rlförd eran lage  fü r  B esc h ic k u n g  un d  
A b tran sp ort; 1 k o m p l. S ie h h a u s  m i t  e tw a  6 0 0  c b m  B u n k ern  
e b e n fa lls  v o r h a n d e n , g ü n s t ig  a b z u g e b e n . A n g e b o te  u n te r  
1* 7 1 2 0  a n  d ie  D e u ts c h e  B a u z tg . ,  B e r lin  S W  6 8 , B e u th s tr . 8

4  S t ü c k  G u r t f ö r d e r a n l a g e n
- 0  m , -T m  u . 4 l m  FörderlÄnge» 5 0 0  u . 6 0 0  m m  b r e ite  G u m m i
gurte* e r s t  1036; 1037 fa b r ik n e u  g e lie fe r t  u n d  seh r  w e n ig  geb r .,  
e in s ch l. M otoren , m . d u rch g e h e n d er  U n te r stn tz u n g sk o n stru k -  
t io n , so fo r t o h n e  K e n n z if fe r  a b z u g e b e n  lie ferb ar .

A n g e b o te  u n te r  W  7 4 1 5  a n  d ie  D e u ts c h e  B a u z e itu n g . B er lin  
S W  6 8 . B e u th s tr a ß e  6— S.

Statische
B e re c h n u n g e n
»’ic h  ß r  H o l z t r a g w e r k e .  
B & tia g e a ie a r  H . F u c h s ,  B e r l i n -  
R e i n i c k e n d o r f - O s t ,  E n ts -e s ta ie r  
S tra ö e  37- B e f  t ö  jo  7 it

B auführer, T echniker 
oder P o lier
fü r  H o c h - o d e r  E ise n b e to n b a u .  
F e m s c h u l-L c h r in stitu ts a u s b ild u n g  
R u s t in  P o tsd a m  u n d  C hristian!  
K o n s ta n z . Z w ei T eilp r ü fu n g e n  a ls  
A r c h ite k t  u n d  H o c h b a u er  b e 
s ta n d e n . E tw a  e in  J a h r  B a u -  
te e h n ik er , lä n g ere  J a h re  im  B a u 
fa c h  s e lb s tä n d ig  g ew . G e lern ter  
M aurer, 42  J .  a l t ,  e v .  ü b e m e lu n e  
s e lb s t .  A u sa rb e itu n g  v o n  E n t 
w ü r fe n , M a sse n p o s te n , s ta t is c h e  
B er e ch n u n g en ) S c h ä tz u n g e n .

K . F reu n d , Z itta u  (S a .) , K a sern en -  
straü e 1.

S u c h e  A  n  f  a  n  g  8  s  t  e  1 1  u  n  g  a l s

B A U M E I S T E R
ä lterer , su c h t  so fo r t S te llu n g . In  
a lle n  Z w eig en  d e s  B a u fa ch e s  
(H o c h b a u , M aurer, Z im m erer, 
T isc h ler  u . d g l.)  p r a k tisc h  u . v e r 
lä ß lich  a r b e ite n d . I m  B ü ro  u . am  
B a u  v o llk o m m e n  s e lb s t .  V o r
a n sc h i.,  A b r e ch ., B a u fü h .,  S c h ä t
z u n g e n  u sw . A n g e b o te  a n  Josef 
F r itsc h , B a u m e is te r  in  Prag X I., 
cp . 9 2 6 , CSU.

S u d c t e n d c u f s c h e r

B e i  A n f r a g e n  biBe auf die 

D e u t s c h e  B a u z e i t a n g
bezugnehm en

D en Stellenbogen erhalten Bezieher der B an zeitan g a u f W unsch 2 T age  v o r  Erscheinen un
entgeltlich ; weitere Interessenten gegen teilweisen U nkostenersatz von  10 P f . pro Nummer

Bewerbungsmaierial um gehend zurücksenden
Bew erbungsm aterial muß im Interesse der Stellungssuchendcn sofort geprü ft und an die 
betreffendrnEinsen  der umgehend unter A ngabe der K ennzeichennum m er zurückgesandt 
werden. W egen V erlustgefahr de» Bew erbungsm atcrial» d a rf m an e» nicht anonym  senden

D i p l o m - I n g e n i e u r  e
e n tw e d e r  fü r  B ü ro  in  e n tw ic k lu n g s fä h ig e  S te llu n g , d a n n  
b e s te n s  b e w a n d e r t in  S ta t ik  fü r  T ie f- u n d  E ise n b e to n b a u , o d er  
fü r  B a u s te lle ,  d a n n  m ö g l. m it  B a u s te lle n e r fa h r u n g e n , g e su ch t. 
A n g o b o te  m it  L ic h tb ild , Z eu g n isa b sch r if te n , G e h a ltsa n -  
s p rü ch o n  u n d  E in tr it ts te r m in  a n :

A l l g e m e i n e  B a u g e s e l l s c h a f t  L o r e n z  &  C o . m .  b .  H .  
B erlin -W ilm ersd orf, K a ise r -A lice  30

B el der S tad tv erw a ltu n g  X cu sa lz  (O der), rd. 18  00 0  E in 
w oh n er , s in d  z u m  m ö g lic h s t  so fo r tig en  D ien sta n tr itt  
fo lgen d e S tellen  z u  b esetzen :

1. e i n  S t a d t b a u t e c h n i k e r
B e s o ld u n g  n a ch  A  4 c  2 R B O .

2. e i n  H o c l i b a u t e c l i n i k e r  
a l s  B a u l e i t e r

B e s o ld u n g  n a c h  T O . A  G ru p p e V ia .
D ie  B ew erb er  z u  1. m ü ssen  d ie  A b sch lu ß p rü fu n g  e in er  
s ta a t lic h e n  o d er  s ta a t lic h  a n e r k a n n te n  L e h r a n sta lt  fü r  
H o c h b a u  u n d  e in e  m eh r jä h rig e  T ä tig k e it  im  B a u g e 
w erb e n a c h w e isen .

B ew erb u n g en  s in d  m it d e n  ü b lic h e n  U n te r la g e n  u m 
g e h e n d  e in zu r e ich en .

X cu sa lz  (O d er), d e n  6 . S e p tem b e r  1938 .

D er  B ü rgerm eister  : D r . W ey er

R e s i e n m g s h a u r a t  a .  B ,  ( a r . )
H o c h b aa e r ,  A n fa n g  3 0 . b ish er

■ g rö S ie  A n la g e n  a o s g e fü lm , toefa-
■ tig er  V e -w a h itn g s -  u n d  B a u fa ch  - 
i m s z a ,  e r s te  K r s i t ,  üb ern im m t

le iten d e M elism g in  d er  P r iv a t-  
| Wirtschaft AageL»:itf s te te s  as 

S t a r e k ,  Z- Z t. O b er-K ii& słaeh . 
i .  0 4 a n k  H e sse n :1 L a n d h & a » .

M e l u *  e r e  T  e c l m i k e r

saubere und flotte ZEICHNER
m it m ö g lich st  a b g e sch lo sse n e r  H T L .-A n sb ilt iu n g  
z u m  s o f o r t i g e n  A n t r i t t  g e s u c h t

Architekt Godber Nissen, Berlin W  8
K r o n e a stra S e  12— 13 F er n r u f 11 35  4 8  —  49
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Jüngerer

H o c h b a u t e c h n i k e r
m it  a lle n  v o r k o m m e n d e n  A r b e ite n  v e r tr a u t, zu sofort 
o d e r  später gesucht.

A n g e b o te  m it  G e h a ltsa n sp rü ch en  u n d  a lle n  U n te r la g e n  a n

Baugeschäft P. Domlirowski
Marionburg/Wcstpr.

B A U 
T E C H N I K E R  I
g u te r  Z eich n er , b e w a n d e r t  |  
in  A b r e ch n u n g e n  m ö g lich st  j|

ij
sofort gesucht.

Ernst Stein
B a u m e is te r , K .-G ., j: 

H alb crstad t.

L e h r e r
(Dipl.-Ing. des noclibaulnches)

m it  v ie r jä h r ig e r  B er u fsp ra x is  
fü r  d e n  U n te r r ic h t  in  B a u 
k o n str u k tio n  u n d  E n tw e r fe n  
g e su c h t.
G e h a lt :  T .O .A . I I I ,  L eb on s- 
la u f , B ild  u n d  Z eu g n is se  e r 
b e te n
Städtische Ingenieurschule 

Strclltz I. M.

Zur Unterstützung des Leiters des Frnnz-Scldtc-Institutes der 
Deutschen Akademie für Ilauforschung ln Magdeburg wird ein

D ip l.-Ing . oder R egierungsbaum eister
gesucht, d er  b eso n d ers  e rfa h r en  in  a lle n  F r a g e n  d er  B a u te c h n ik ,  
B a u s to ffe  u n d  B a u w e ise n  so w ie  in  B a u le itu n g  s e in  m u ß . 
B ew e r b u n g en  m it  N a c h w e is  d er  d e u tsc h b liit ig e n  A b s ta m m u n g  
(b e i V erh e ir a te te n  a u c h  d er  E h e fr a u ) u n d  d er  p o lit is c h e n  Z u 
v e r lä ss ig k e it  m it  v o lls tä n d ig e m  L o b en s la u f, Z eu g n isa b sch r if te n  
G eh a ltsa n sp rü ch o n , B ild  s o w ie  A n g a b e  ü b er  fr ü h e s te  E in 
tr it t s m ö g lic h k e it  erb o te n  a n

Deutsche Akademie für Bauforsehung 
Berlin W 30, Bayerischer Platz 6

S T A D T .  I N G E N I E U R -  S C H U L E

Meddenbg.

Hochbau, Tiefbau, Stahl- u. Betonbau, Heizung 
u.Lüftung.SeraestergeldlOO.-RM.Progr. 1 frei.

Beginn: Okf.u.März

Für die Baustube eines Architekten in mittlerer Stadt

Norddeutschlands wird tüchtiger

M i t a r b e i t e r
g e su ch t, d er  a ls  A r c h i t e k t - 1. K r a ft  is t  u n d  a u f E r 

fa h ru n g e n  z u r ü c k b lick en  k a n n . A u fn a h m e  a ls  T e ilh a b e r  

k o m m t e v t l .  b e i B ew ä h ru n g  n a ch  k u rzer  Z e it in  F r a g e .

A n g e b o te  e r b it te  u n te r  II. 71011 a n  d ie  D e u ts c h e  B a u 

z e itu n g , B er lin  S W  08 , B e u th s tr a ß e  ß— 8.

Erfahrener

H o c h b a u t e c h n i k e r
g e w a n d t e r  Z e i c h n e r ,  fü r  B ü r o  u n d  B a u s te lle ,  
zum 1. Oktober gesucht.

B ew e r b u n g e n  m it  G e h a ltsa n sp r ü c h e n  an

Architekt F r itz  B u n se , Bemburg a.d . Saale
Franzstraßc <57

F ü r  m e in  A rch itek tu rb ü ro  I H S G r i G r G t l
suche ic h  zuin möglichst b e l e b t  d a s  G e s c h ä f t !
huldigen Antritt

S a u f c f t u f c  C a g c
Dt« moderne h&w« UhransiaJt M
(Qf oll« S&hn«u. BavprokiiVantcrt
Hodv, Ti«f-, fcototv w. Stahlbau

Für Projektierung, Auftrngshcurlicilungrn und Uau- 

aufslelit umfangreicher Anlagen suchen wir m ehrere

H o c h -  u n d  

T i e f b a u - I n g e n i e u r e

m it  E rfa h ru n g en  im  I n d u s tr ie b a u  (A n la g en  d er  c h e m i

s c h e n  G ro ß in d u str ie , D a m p fk r a fta n la g e n  o . ü .) z u m  

m ö g lic h s t  b a ld ig e n  E in tr it t .

A n g e b o te  m . L o b en s la u f, Z eu g n isa b sc h r if te n , G e h a lt s 

a n sp rü ch en , L ic h tb ild  u n d  A n g a b e  d e s  fr ü h e s te n  E in 

tr itt s te r m in s  e rb e te n  a n

Deutsche Sprengcheinie G. m. b. H.
A b te i lu n g  B a u ,  T e c h n i s c h e s  B ü r o  

Berlin W 33, MuttliBUdrchstr. 6

E i s e n b e t o n t e c h n i k e r
fü r  B iir o tä t ig k o it  g e su c h t . E in tr it t  s o f o r t ,  e v t l .  sp ä te r .

Dyckerhoff & Wiilmann K.-G.
Königsberg (Pr.), MÜteltraghelm 23

2 H ocbbauteclm ikcr
(A r c h ite k ten )

J. A. KUXTZE, A r c h ite k t  
Falkcnherg O.-Sclil.

Für umfangreiche Anlagen suchen wir mehrere

H o c h b a u t e c h n i k e r
(m it  a b g e seh l. V o r b ild u n g ), f lo t te  u n d  sa u b ere  Z eich n er , 
s e lb s tä n d ig  a r b e ite n d  fü r  E n tw u r fs b e a r b e itu n g  od er  
B a u fü h ru n g ,

T i e f b a u t e c h n i k e r
(m it  a b g e s e h l. V o r b ild u n g ), f lo t t e  u n d  sa u b ere  Z eich 
n er , s e lb s tä n d ig  a r b e ite n d , fü r  E ise n b a h n b a u , B e -  u n d  
E n tw ä s se r u n g , m it  K e n n tn is se n  im  E ise n b e to n b a u  für  
E n tw u r fs b e a r b e itu n g  o d er  B a u fü h r u n g

zum möglichst baldigen Antritt.

E rfa h r u n g e n  im  In d u s tr ie b a u  (A n la g en  d er  c h e m i
s c h e n  G ro ß in d u str ie , D a m p fk r a fta n la g e n  o . ä .)  e r 
w ü n sc h t.

A n g e b o te  m it  L eb en s la u f, Z eu g n isa b sc h r if te n , G eh a lts-  
a n sp rü eh en , L ic h tb i ld  u n d  A n g a b e  d e s  fr ü h e s te n  E in -  
tr ittsterm ir is  e rb e te n  a n :

Deutsche Sprengehcnde G. m. I). H., Abt. Bau, Teclui. 
Büro,

Berlin W 33, Mattbälkirebstr. 6.
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Für (iroßbuuvorhalien werden sofort gesucht:

1. L e i t e r  d e r  T i e f b a u a b t e i l i m g
mö||lielist Ilccjieruiijjsbaunieisler oder Diplom - Ingenieur
m it reich er  E rfa h ru n g

2. T i e f b a u t e c h n i k e r  u n d  

B a u f ü h r e r

3. H o c h b a u - B a u f ü h r e r

V e rg ü tu n g  n a c h  T O . A .

I
 B e w erb u n g en  m it  L eb en sla u f, L ic h tb ild , Z eu g n isa b sch r iften  

u n d  G elia ltsa n sp rü eh e n  an

Dipl.-Ing. Theis, Mannheim-Sandhofen

Die IlochhauvcrwaUiing des () I d e n h u r g 1 s c li c n S ta a ts -  
in ln ls t c r lu tn  s sucht zum sofortigen Eintritt

a) 1  D i p l o m - I n g e n i e u r  desllochhautaehes

fiir  e in e  größ ere  N e u b a u le itu n g  m it  b a u te ch n isch er  E r 
fah ru n g  u n d  k ü n stler isch er  V era n la g u n g . K e n n tn is se  im  
B eh ö rd en d ie n s t  erw ü n sc h t.

i>) 1  H o c h b a u t e c l m i k e r  (Architekten)

z e ich n er isch  g e w a n d t , m it  K e n n tn is se n  in  S ta t ik  un d  

E r fa h r u n g  in  K o s te n a n s c h la g  u n d  A b rech n u n g .

D ie  E in s tu fu n g  e r fo lg t  en tsp r e ch en d  d en  R ic h t lin ie n  d es  A n - 
g esteU ten ta r ifs  v o m  1. A p r il 1938.

B ew erb u n g en  m it  s e lb stg e s c h r ieb en em  L eb en sla u f, b e 
g la u b ig te n  Z eu g n isa b sch r iften , U n te r la g e n  ü b er  d ie  b ish er ig e  
T ä tig k e it  u n d  A r iern a c h w e is  b is  zu m  1. O k to b er  1938 a n  d ie
lloehbauvcrwaltung. , , , ,.. ," Wohlselilagcr, Oberbaurat.

J u n g e n  T  e c h n i k e r
fü r  B ü ro  u n d  B a u s te lle  s u c h t z u m  1, O ktober

Gustav Ortloff, Baugeschäft
Burg (Bez. Mgdelig.)

Erfahrener

B A U M E I S T E R
zu r  s e l b s t ä n d i g e n  B ea r b e itu n g  d er  B a u te n  
u n serer  G r u n d stü c k sa b te ilu n g  b e i L e i p z i g

für sofort gesucht.

A n g e b o te  m it  L eb en s la u f, Z eu g n issen , L ic h tb ild  
u n d  G e lia ltsa n sp rü eh en  e r b e ten  a n  d ie  P e r so n a l
a b te ilu n g  d er

Aktiengesellschaft Sächsische Werke
Uresden-A. 25, Blsmarckplatz 2—6.

Zum baldigen Dienstantritt werden gesucht:

a) D i p l . - I n g .  o d e r  B a u a s s e s s o r
(H o ch - od er  T ie fb a u ) , erfa h ren  in  L a n d e sp la n u n g  u n d  

S tä d te b a u , fü r  v e r a n tw o r tu n g s v o lle  D a u e r s te llu n g .  
B e s o ld u n g  G ru p p e I I  T O . A .

b) J ü n g e r e r  D i p l o m - I n g e n i e u r  

o d e r  A r c h i t e k t
B e s o ld u n g  G rupp o I I I  T O . A .

B ew e r b u n g en  m it  L eb e n s la u f, L ic h tb i ld , Z eu g n is 
a b sc h r ifte n  e r b it te t :

Laudesplanungsgemeinschaft Schlesien
Breslau, Albrcchtstraße 31.

I. Ich suche zum sofortigen, gegebenenfalls auch 
späteren Antritt

k ü n s t l e r i s c h  h e r v o r r a g e n d  be f ä h i g t e

D i p l o m i n g e n i e u r e  u n d  

A r c h i t e k t e n
erfah ren  u n d  s e lb s tä n d ig  in  E n tw u r f  u n d  D a r 
s te llu n g  v o n  g r o ß e n  B a u v o r h a b e n

H o c h b a u t e c h n i k e r
m it  g u te n  K e n n tn is se n  in  S tä d te b a u , E n tw u r fs -  
b o a rb e itu n g , V era n sch la g u n g , B a u le itu n g  u n d  
A b r ech n u n g

T i e f b a u t e c h n i k e r
fü r  E n tw u r f u n d  A u sfü h ru n g  im  S tr a ß e n -, U -B a lin -  
o d er  B rü ck en b a u  od er  in  d er  K a n a lisa t io n .

I I .  B e sc h ä ft ig u n g  is t  b e i E ig n u n g  v o n  lä n g e rer  D a u er . 
D ie  a llg e m e in e n  A r b e itsb e d in g u n g e n  u n d  d ie  V er
g ü tu n g  reg e ln  s ic h  n a c h  d e n  n e u e n  T a r ifo rd 
n u n g en  fü r  G e fo lg se h a ftsm itg lie d e r  im  ö f fe n t 
lic h e n  D ie n s t , d ie  au ch  A n w a r ts c h a ft  a u f  A lters-  
u n d  H in te rb lieb o n en v erso rg u n g  u n d  d ie  B e w il l i
g u n g  v o n  U m z u g sk o s tc n b e ih ilfe  u n d  T re n n u n g s-  
en tse h ä d ig u n g  v o rseh en .

III. B ew er b u n g en  m it  se lb stg e sc h r ieb en em , lü c k e n 
lo sem  L eb en sla u f, L ic h tb ild , b e g l. A b sch r ifte n  
v o n  S ch u l-, L eh r- u n d  B ese h ä ft ig u n g sz eu g n is se n ,  
Z eich n u n g en , E rk lä ru n g  ü b er  d e u tsc h b lü tig o  A b 
s ta m m u n g  u n d  b ish e r ig e  p o lit is c h e  B e tä t ig u n g  
so w ie  A n g a b e  d e s  fr ü h es te n  E in tr it t s ta g e s  s in d  zu  
r ic h te n  a n  d ie  A u s g le ich ste lle  fü r  s tä d t is c h e  A n 
g e ste llte , B er lin  C 2 , S ch ick ler str . 6 , II.

Der Oberbürgermeister 
der Relchshauptstadt Berlin
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B E T O N B A U  
L E I C H T  S T E I N - D A C H D E C K E N

B e r l i n  W 30

H o c l i b a i i t e c l m i k e r

(Maurer), m it  a lle n  v o r k o m m e n d e n  A r b e ite n  

v e r tr a u t, fü r B ü ro  u n d  B a u s te lle  zu  sofort oder 

später ¡jesueht.

Kurt Scherping
B a u u n t e r n e h m u n g  

Seelze (Hannover)

G esu ch t wird fü r  d ie  M a sch in en - u n d  B a u d ir e k t io n  d os  
s tä d t is c h e n  B o tr ie b sn m te s  zum sofortigen oder späteren 
Dienstantritt

1  H o c l i b a i i t e c l m i k e r
Bin Im Städtebau und Landesplanung erfahrener f lo t te r  Z eich n er, in  S ta t ik  n ic h t  u n g e ü b t, E rfa h r u n g  im  

A b re ch n u n g sw esö n , V era n sc h la g u n g , fü r  B ü r o tä t ig k e it .  
B ew e r b u n g en  m it  h a n d g e sc h r ie b e n e m  L e b e n s la u f,  
Z eu g n isa b sch r if te n , p o li t is c h e m  W erd eg a n g , L ic h tb ild  
u n d  A n g a b e  d es  fr ü h es te n  A n tr it ts te r in in e s , s in d  b a l
d ig s t  p in zu re ich e n  a n  d en

e m e u ro m
(A r c h ite k t)

fü r s o f o r t  gesuehl. B e z a h lu n g  e r fo lg t  n a c h  

G ru p p e III, T .O .A .

A u sfü h r lich e  B ew e r b u n g en  s in d  z u  r ic h te n  a n :

Oberbürgermeister der ltcichsniessesladt Leipzig 
B e tr ie b sa m t , P e r so n a la b te ilu n g . 
Leipzig C 1, »rlllil «0, II.

Landrat in Hirschbcrg/Rsgb
E r f a h r e n e r  H o c h b a u t e c l i n i k e r
(A rch itek t.) fü r B ü ro  u n d  B a u s te lle  liir sofort oder 1 .1 0 .1 9 3 8  ln Dauer
stellung g esu ch t. B ew er b u n g en  m it  G eh a ltsa n sp rü ch en , Z eu g n isa b 
sch r if te n  u . L ic h tb ild  erb o ten  an  Architekt Georg Hl c r b a u in, Erfurt

T i e f b a u t e c h n i k e r
Zum m ü g l i e bs t  s o f o r t i g  e u Dienstantritt gesucht

24 J a h r e , le d ig , a r isch , A b s o lv e n t  d er  S ta a tsb a u s c h u le  

D r esd e n , g e le rn te r  M aurer, f lo t te r  Z e ich n er  u n d  S ta tik e r , 

frem d sp ra ch lic h e  K e n n tn is se ,  zu r  Z e it b e i d er  W e h r m a c h t, 

s u c h t Stellung zum I . 1 1 .1 9 3 8 .  A u s la n d  u n d  O stm ark  

b e v o r z u g t. A n g e b o te  m it  G c h a ltsa n g a b e  e rb e te n  an

1  B a u a s s e s s o r  o d e r  D i p l . - I n g .
d es  H o c lib a u fn c h e s , a ls  L e ite r  e in er  ö r tlic h e n  B a u 
le itu n g ;

m e h r e r e

H o c h -  u n d  T i e f b a u t e c h n i k e r  

u n d  Z e i c h n e r
fü r  g rö ß eres  B a u v o r h a b e n  in  la n d sc h a f t l ic h  sch ö n er  
G eg en d , e in e  S tu n d e  v o n  B er lin  e n tfe r n t . B a u s te lle  
im  W a ld  u n d  a m  S ee  g e le g en . D a u e r  d er  B e s c h ä ft ig u n g  

v o r a u ss ic h t lic h  m eh r ere  J a h r e . B e s o ld u n g  e r fo lg t  
n a ch  d er  T O . A . A u ß erd em  w ird  g e w ä h r t:

a ) B a u s te lle n z u la g e  g em ä ß  B e s t im m u n g e n ;  b )  Ü b e r 
s tu n d e n v e r g ü tu n g ;  c ) Z u r e ise k o s te n  fü r  V e r h e ir a te te  
in  v o lle r  H ö h e ;  d ) Z u r e isek o ste n  fü r  L ed ig e  in  H ö h e  
d e s  10 ,—  K M  ü b er sch re ite n d en  B e tr a g e s ;  e ) T re n n u n g s -  
o n tse h ä d ig u n g  fü r  V e r h e ir a te te  m i t  e ig e n e m  H a u s s ta n d ; 
f)  U m z u g s k o s te n b e ih il fe  fü r  V e r h e ir a te te ;  g ) Ü b e r 
v e rs ic h e r u n g  in  d er  A n g e s te l lte n v e r s ic h e r u n g  u n te r  
ü b erw ieg en d er  B e la s tu n g  d e s  A r b e itg e b e rs .

V o r a u sse tz u n g  fü r  d ie  E in s te llu n g  is t  a r isc h e  A b 
s ta m m u n g , U n b e s c h o lte n h e it  u n d  p o lit is c h e  Z u 
v e r lä ss ig k e it . B ew e r b u n g en  m it  L eb en s la u f, Z eu g n is 
a b sc h r ifte n  u n d  so n s t ig e n  U n te r la g e n  u n te r  A n g a b e  d es  
fr ü h es te n  A n tr it ts te r m in s  s in d  z u  r ic h te n  a n :

Lothar Siegfried Müller
Stab/IM .-IU I, 13, IMrna.

Zum häufigen Eintritt beim städt.Tieibauamt in Wiesbaden wird

j ü n g e r e r

T i e f b a u i n e e n i e u r
(D ip l.- In g . od er  R e g .-B a u m e is te r )  g e su ch t. D a s  D ie n s t 

v e r h ä ltn is  r eg e lt  s ic h  n a c h  d er  T a r ifo r d n u n g  A  fü r  G e fo lg 

s c h a fts m itg l ie d e r  im  ö ffe n t lic h e n  D ie n s t  (T O . A ), B e z a h lu n g  

n a c h  G ru p p e III T O . A . B e w e r b u n g e n  m it  b e g la u b ig te n  

Z eu g n isa b sch r if te n , s e lb stg e sc h r ieb en em  L e b e n s la u f m it  L ic h t 

b ild , N a c h w e is  d er  a r isc h e n  A b s ta m m u n g  (b e i V e r h e ir a te te n  

a u ch  d er  E h e fr a u ) u n d  A n g a b e  d e s  fr ü h es te n  E in tr it ts t e r m in s  

s in d  e in z u r e ic h e n  a n  d as

Städt. Hauptamt, Personalstelle 
Wiesbaden

Bauassessor A u r ig , Jüterbog
Ciencral-von-Böllieher-Straße 18.
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BARACKENBAU
Itommce»System, 0«< 
normt« R.A.D.«Baracken, 
Tag**-Unt«rkOnft« nach' 
Vorichriftan d*r DAP.

Für mehrjährige Bauleitung großer Stnntsbnutcn werden 

mehrere erfahrene

Preußisches Staatshochbauamt Aachen
Sehlnkclstr. 0. Nr,

E I F E L E R  H O L Z W E R K E
STAMM & CO. SCHLEIDEN (EIFEL)

Sofort oder später für neu anlnufende, Großbaustellen 
gesucht

m e h r e r e

T i e f b a u t e c h n i k e r
fü r  E n tw u r f, A u ssch r e ib u n g , B a u fü h r u n g  u n d  A b 
rech n u n g  so w ie

m e h r e r e  Z e i c h n e r
fü r A n fe r tig u n g  d er  E n tw u r fs - ,  A u s fü h ru n g s- u n d  B o -  
s ta n d sz e ich n u n g e n . B e z a h lu n g  e r fo lg t  n a c h  d er  T O . A  
b is  G ru p p e I V . Ü b e r stu n d e n p a u s e h a ie  u n d  e v e n tu e lle  
T re n n u n g se n tsch ä d ig u n g  u n d  U m z u g s k o s te n b o ih ilfe  
n a c h  d en  g e lte n d e n  B e s t im m u n g e n . V o r a u ss e tz u n g  für  
d ie  E in s te llu n g  is t  p o li t is c h e  Z u v e r lä ss ig k e it , a r isch e  

A b sta m m u n g  u n d  U n b e s c h o lte n h e it .  B e w e r b u n g s 
u n ter la g en  m it  L eb en s la u f u n d  lü c k e n lo se n  Z eu g n is 
a b sc h r ifte n  s in d  u n te r  A n g a b e  d e s  A n tr it ts te r m in o s  z u  
r ic h te n  a n

E. Kevenhörster, Architekt
Aseliersleben, Schließfach 20

F ü r  gr öße r e  Ba u n u f g a b e n  we r d e n  ge s uc h t

mehrere

H o c h b a u t e c h n i k e r
E in g ru p p ieru n g  n a c h  V ere in b a ru n g  a u f  G ru n d  der  
v o rg e leg to n  B ew e r b u n g su n te r la g en .
A u ß erd em  w ord en  b e s tim m u n g sg em ä ß  g e w ä h r t
1. Z u reisek o sten ,
2 . T re n n u n g se n tsch ä d ig u n g  u n d  U m z u g sk o s te n b e ih ilfe  

fü r  B ew er b er  m it  e ig e n e m  H a u s s ta n d ,
3 . Z a h lu n g sb e ih ilfe n  z u m  B e s u c h  d er  F a m ilie  n a ch  

3 m o n a tig e r  T ren n u n g ,
4 . Ü b e r v ers ich eru n g  in  d er  A n g e ste llten -V er sich eru n g  

u n ter  ü b erw ieg en d er  B e la s tu n g  d e s  A rb e itsg eb ers ,
5 . Ü b e r stu n d e n v e r g ü tu n g .
A u sfü h rlich e  B ew e r b u n g en  m it  L ic h tb ild , L eb en sla u f, 
Z eu g n isa b sch r iften  u n d  G eh a ltsfo rd e ru n g  s in d  zu

l u l l t e n  an  R e g i c r u u g s b a i i r a t  K e t t n e r

Wesermünde, Schönianstr. 5 0 /5 2 .

Deutsche Bauzeitung. Wochenschrift für nationale Baugestaltung, Bautechnik, Stadt- und Landplanung, Bauwirtschaft und Baurecht
H a u p l s c h r i f l l e i l e r :  Erich Fäse , Berlin-Rein ickendorf —  A n z e i g e n l e i t e r !  Richard A lb recht, Berlin-W ilm ersdorf —  D A . 11/38 =  4700, z . Z . gültig 
A nzeigenpre isliste  S — D r u c k  u n d  V e r l a g :  Ernst S te in iger Druck- und Yerlag sansto lt , Berlin  SW  68, Beuthstraße 6/8. Fernsprecher des V erlag es und der 
Schriftle itung : Sam m el-Nr. 16 55 01. Postscheck: Ernst S te in iger Druck- und V erlag sansta lf, Berlin  20 781, W ien  156 805. B an k : Dresdner Bank, Dep.-Kasse 65, 
Berlin  SW  68, Am Spittelm arkt 4—7 — Für nicht verlangte Einsendungen keine G e w äh r. A lle  Rechte Vorbehalten . Erscheinungslog M ittwoch — Bezugspreis 
m onatlich — e insch ließ lich  der 32seitigen Kunsldruckbeilage —  3,40 RM, bei Bezug durch d ie  Post e insch ließlich  9,92 Rpf. Zeitungsgebühr zuzüglich 6 Rpf. Bestell
g e ld , —  Einze lheit 75 Rpf. (Die Kunstdruckbeilage w ird  nur bei Abnahm e säm tlicher Hefte eines Monats abgegeben .) —  Abbestellungen nur mit m onatlicher 
Frist jew e ils  zum A b lau f des K a len d e rv ie rte ljah re s. —  A nzeigenpre ise  laut T a r if (46 mm breite M illim eterzeile  oder deren Raum 18 Rpf. Stellengesuche 10 Rpf-) 
Anzeigenschluß für Stellenm arkt F re itag . Anzeigennachdruck verboten . „E ingeschriebene" oder ungenügend frankierte  Offerten w erden nicht angenommen.

D i p l . - I n g .  ( E i s e n b e t o n )

als Filialleiter in  E ise n b e to n u n te v n e h m u n g  nach Berlin als

bald gesucht.

G efl. A n g e b . w ie  L eb en s la u f, Z eu g n isa b sch r if ten  u. L ic h t

b ild  s o w ie  Q eh a ttsa n sp rü ch o  o rb e ten  a n

Carl Grunewald
B e t o n -  u n d  E i s e n b e t o n b a u  

Berlln-IIalensee, Joliann-Georg-Straße 10

D o n  B ew e rb u n g en  s in d  Z eu g n isa b sch riften  u n d  L eb en sla u f  

b o izu fü g en . G o h a ltsan sp rü ch e  s in d  a n zu gob en .

A r isch e  A b sta m m u n g  B ed in g u n g .

H o c h b a u t e c h n i k e r
zum sofortigen Eintritt gesucht.

J g .  B a u t e c h n i k e r
fü r  Z e ich n u n g en , V e ra n sc h la g e n  u n d  A b rech n u n g en  
z u m  1. O ktober g e su ch t.

B ew e r b u n g e n , L eb en sla u f, Z eu g n isse , G o b a ltsa n sp rü ch e

Stritzke, Baumeister, Fürstenwalde/Spree

B auassessoren xmd D iplom -Ingenieure
d e s  W a sser - u n d  S tra ß en fa eh s  u n d  e in e  größ ere  A n za h l

H och- und  T iefbau techn iker
zum sofortigen oder späteren Antritt gesucht.

B ez a h lu n g  n a c h  d er  T a rifo rd n u n g  A  (T O A .) fü r  G efo lg sch a ftsm itg lied er  
im  ö ffen tlic h e n  D ie n s t .  A u ß erd em  g e g eb en en fa lls  Z u reisekosten , 
T ren n u n g se n tsch ä d ig u n g , R e ise b e ih ilfe , Ü b e r stu n d e n v e r g ü tu n g  und  
B a u sto llen zu la g o  in  b o s tim m u n g sg e m ä ß er  H ö h e .
Bewerbern unter 211 Jalircn mit Obersekundareife einer 9 stufigen 
höheren Lehranstalt, mindestens zweijähriger praktischer Tätigkeit 
als Maurer oder Zimmerer, Abschluß einer anerkannten H.T.L. für 
Tiefbau, Wehrdienst Fälligkeit bietet sich die Möglichkeit, ln die 
Alnrlneiiigenieurluufbnhn übernommen zu werden.
B ew e r b u n g en  m it  L eb en s la u f (arlsch o  A b s ta m m u n g  v o ra u sg ese tz t), 
sä m tlic h e n  Z e u g n isa b sch r iften  u n d  L ic h tb ild  s in d  z u  r ic h te n  an

M nrlncnrscnn l, H afcn h u u rossort, K lei.
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Der M eister seines Faches

^  prüft sorgsam und mit kundiger

^  Hand d ie  G üte jedes Sackes Edel-

^  putz, der unsere Fabrik verläfjf.

^  Das erst garantiert e ine glcich-

^  b leibende Q ualität. Fordern Sie

'V  das grofje Putzhandbuch kostenlos!

§  C . Q . - E P E I i P I J T Z

§  G Ü N T H E R - W E R K E
sS . A U ER B A C H  i .V .  -  D R E SD EN -N .

ft H

BRUNO MADLER
B E R L I N  S O  1 6
K ö p e n i c k e r  S t r a ß e  64

T e l e f o n  676501 — 676031

Ist se it Jahrzehnten  Lieferant von B e s c h l ä g e n  für

Harmonikatüren, Schiebetüren  
Drehtüren

K o s t e n l o s e s  S  p ez  i a I a n g e b o t b i t t e  e i n h o l e n  
Besondere Leistungsfähigkeit durch kurzfristige Lieferung

„ P a rk e tto l“
d e r  n e u e  I d e a l e  I f o l z f u ß b o d e n b e l a g  

„ K l e i n p a r k e t t “  in Buche oder Eiche 
In te re s se n te n  w ollen A nfragen  r ic h te n  an

P e t e r  H e u s e r  • P a r k c t t o l - F a b r i k
B e r l i n  - I d c l i t e n b c r g ,  U n p p r e e l i t s t r a ß e  5 — 6

Fernsprecher 55 3317 

Fabrikationslizenz bezirksweise zu vergeben. Vertreter überall gesucht
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—  a b e r  g e f u t t b !

D ie se  p r im itiv e  H ütte m itte n  im  s o n n ig e n  G a rte n  is t  e in e  S a u n a , d ie  D a m p ib a d e stu b e , 
o h n e d ie s e it  Ja h r h u n d e r te n  a u ch  k e in  B a u e r n h a u s  hoch  im  N o r d e n  E u r o p a s  d e n k b a r  
ist. F ü r  d i e  G e s u n d h e i t s p f l e g e  i s t  d o r t  a l s o  b e s t e n s  g e s o r g t .  
U n d  b e i u n s ?  M a n  m ö ch te f a s t  g la u b e n , daß w i r  e r s t  a m  A n fa n g  d ie s e r  E n tw ic k lu n g  
ste h e n , so  p r o b le m a tis c h  w ir d  d a s  H a u s b a d  oft b e h a n d e lt. D ab e i h a t e in e  h o ch en t
w ic k e lte  T e c h n ik  a lle  V o r a u s s e t z u n g e n  s ch o n  la n g e  e r fü llt  u n d  m it
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s te h e n  s o w o h l G e rä te  fü r  d ie  v o rb ild lic h e  E in r ic h tu n g  v o n  B a d e r ä u m e n  z u r  V e r fü g u n g  
a ls  a u ch  fü r  z w e c k m ä ß ig e  B r a u s e a n la g e n . W e r  W o h n u n g e n  bau t, in  d e n e n  a u ch  d ie  
k o m m e n d e n  G e n e ra tio n e n  ein  g e s u n d e s  L e b e n  fü h r e n  s o lle n , w ir d  Ju n k e r s  G a s 
w a s s e r h e i z e r  bei d e r E in ric h tu n g  vo n  B a d e - u n d  B r a u s e a n la g e n  n ich t e n tb e h re n  w o lle n .
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